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Inland. 


Berlin, 4. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Dem ſeitherigen Landrath des 
Falkenberger Kreiſes, im Regierungs- Bezirk Oppeln, 
Promnitz, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
und den Chauſſee⸗ Aufſehern Zengerling in Driburg 
und Mauer in Warburg, im Regierungs⸗Bezirk Min⸗ 
den, das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Gehei⸗ 
men Ober⸗Rechnungs⸗Rath Peter Heinrich Wilhelm 
Schultze unter Beibehaltung ſeines Charakters und 
Ranges die Ober⸗Regierungs ⸗Rath⸗ und Dirigenten: 
Stelle der Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 
und Forſten bei der Regierung zu Potsdam zu verlei⸗ 
hen; und den ſeitherigen Regierungs⸗ Aſſeſſor Johann 
Heinrich Ferdinand Staehler zum Regierungs-Rath 
zu ernennen. * 

Angekommen: Der Legatjons⸗Rath und Mini: 
ſter⸗Reſident am römiſchen Hofe, v. Buch, von Rom. 
Der königlich niederländiſche Miniſter⸗Reſident bei den 
freien Hanſeſtädten, v. Goltſtein, von Dresden. — 
Abgereiſt: Se. Excellenz der Geheime Staats: und 
Miniſter des Innern, Graf von Arnim, nach 
Boitzenburg. 

Berlin, 4. Auguſt. Geſtern, als an dem Ge⸗ 
burtstage des hochſeligen Königs, waren die Theater 
geſchloſſen. Doch fand in der Garniſonkirche ein Kon⸗ 
zert zum Beſten der Wadzek⸗Anſtalt ſtatt, dirigirt von 
Herrn Kapellmeiſter J. Schneider, worin ein Tedeum 
von Righaci und eine Symphonie⸗Cantate von Men: 
delsſohn⸗Bartholdy zur Aufführung kamen. Das Kon⸗ 
zert war überaus ſtark beſucht und diente zugleich als 
Feier der Rettung des Königspaares. — Die Anzeige 
des Miniſters Herrn v. Arnim Exc. gegen eine Bro⸗ 
chure, nach welcher Tſchech zu ſeinem Verbrechen 
noch mehr dadurch angefeuert worden, daß er ſah, wie 
eine Bittſtellerin vom Könige unbeachtet blieb, hat all⸗ 
gemein freudigen Anklang gefunden. Einerſeits der 
würdigen Haltung wegen, mit welcher die Wahrheit, 
daß nämlich der Frau die huldvollſte Gnade zu Theil 
wurde, in jener Erklärung ans Licht geſtellt wird, und 
andererſeits des Zugeſtändniſſes wegen, welches dadurch 
dem Fortſchritt zu Theil wird, den die Oeffentlichkeit 
in jüngſter Zeit gemacht. Ja, Offenheit und Ehrlich⸗ 
keit von Seiten des Volkes gegen die Regierung, von 
Seiten der Regierung gegen das Volk, daß ſich dei 
dieſem das Herz, wenn es von irgend etwas gedrückt 
wird, frei Luft machen kann, und daß jene belehrend, 
zurechtweiſend, aber auch zugeſtehend und zuertheilend 
dem Volke zeigt, daß ſie ſein wahres Wohl nie aus 
dem Auge laſſe, und es wird nach wie vor die Behag⸗ 
lichkeit, das ruhige Vertrauen und die Liebe in den 
Herzen Aller, die Zufriedenheit und den freudigen Stolz 
erhalten, Preußen zu ſein. — Von der Gemüthlichkeit 
des Königs zeugt auch Folgendes. So oft Se. Maje⸗ 
ſtät durch das Städtchen Jaſtrow durchfuhr, harrte 
eine Wittwe an der Umſpannung und überreichte dem 
Herrſcher ſehr hübſche Stickereien, die fie ſelbſt kunſt⸗ 
voll gearbeitet. Einſtmals ſah die Königin eine ſolche 
Stickerei und fragte ihren hohen Gemahl: von wem er 
ſie habe? — Von einer Verehrerin — verſetzte lachend 
der König. Da nun die Königin ſcherzend die Luſt be⸗ 
zeigte, Jene kennen zu lernen, ſo wurde dem Bürger⸗ 
meiſter von Jaſtrow der Befehl zugeſchickt, die Frau 
nach Berlin zu ſenden. Dieſe kam in Angſt und 
Schrecken an, weil ſie nicht wußte, was ihr geſchehen 
ſollte. Doch bald ſchwand ihre Beſorgtheit, da fie nach 
Sansſouci kommen mußte, hier von dem Könige der 
Königin vorgeſtellt und auf das huldvollſte behandelt 
wurde. Endlich ſetzte ihr der König ein kleines Jahr⸗ 
gehalt aus und bot ihr an, ihre Kinder in das Wai⸗ 
ſenhaus aufnehmen zu laſſen. Gerührt dankte die Frau, 
fügte aber hinzu: Letzteres würde nicht angehen, da ſie 
Jüdin wäre. Allerdings — ſagte der König — über 


Mittwoch den 7. Auguſt 


das iſraelitiſche Waiſenhaus habe ich nichts zu befeh: 
len; doch werden ſie mir's ſchon zu Liebe thun und 
Ihre Kinder aufnehmen, ich werde für deren Pflege 
bezahlen. — Der Verein zur Hebung der Volksklaſſe 
beabſichtigt, großartige Badeanſtalten zu errichten, da⸗ 
mit ſich vorerſt das Volk von Außen rein waſche. Es 
ſcheint, als wolle dieſes Inſtitut gleich zu großartig 
hinaus, und man hegt daher nicht mit Unrecht die 
Furcht, es werde ſich dadurch ſelbſt im Keime erſticken. 
Dagegen blüht und gedeiht der Geſellenverein; er iſt 
bereits in duplo da, da ein Lokal nicht mehr die 
Menge der Theilnehmenden zu faſſen vermochte. Son⸗ 
derbar genug iſt ein Mann, der am kräftigſten, mit 
Wort und That, ſich jedes Inſtituts annimmt, das 
volksthümliche oder wohlthätige Zwecke hat, aus einem 
dieſer Eirkel gewiſſermaßen excludirt worden. Es iſt 
dies der Baron v. Seld, ein durchaus ehrenwerther 
Charakter, ein Mann, deſſen einziges Bedürfniß faſt 
nur iſt, wohlzuthun, der ſelbſt auf das Einfachſte und 
Anſpruchloſeſte lebt und ohne alle Oſtentation wirkt und 
ſchafft. Selbſt wer in Seld's Anſichten von Politik 
nicht einſtimmen, ſeine religiöſe Richtung nicht theilen 
mag, kann ihm doch den Tribut der Achtung nicht ver⸗ 
ſagen, da bei ihm Alles aus Geſinnung, aus Ueber⸗ 
zeugung hervorgeht, da keine ſelbſtſüchtigen Zwecke ihn 
leiten, von Lüge oder Verſtellung keine Spur in dem 
wackern Manne iſt. Seld ſprach an einem Abend in 
dem einen Geſellenverein von Ziethen und hob be— 
ſonders an ihm hervor, daß er ein chriſtlicher Held 
geweſen. Dies rief eine unwillige Pedalkritik, vulgo 
Fußſcharren hervor. Herr v. Seld ſoll dabei wirklich 
zu weit gegangen und den derben Haudegen mitunter 
in einen pietiſtiſchen Fliegenwegel escamotirt haben. 
Ein Theil der Geſellen klatſchte Beifall. Es gab, wenn 
es auch nicht zu Reibungen kam, eine mißſtimmende 
Störung, und Herr v. Seld hat es bis jetzt ſelbſt für 
das Beſte gehalten, aus den Verſammlungen jenes 
Vereins wegzubleiben. 

Mit der gegen Tſchech eingeleiteten Unterfuchung 
hat das königliche Kammergericht den Grafen von Al⸗ 
vensleben, einen ruhigen und leidenſchaftsloſen, zu die⸗ 
ſer Unterſuchung alſo wohl vorzugsweiſe geeigneten 
Mann, beauftragt. Der Graf Alvensleben, der auf 
dieſe Weiſe an der Stelle des Direktors Dambach fun⸗ 
girt, iſt ſelbſt Mitglied des kammergerichtlichen Colle⸗ 
giums. Der Notenwechſel zwiſchen dem Inquifitoriat, 
dem Kammergericht, dem Polizeipräſidium und dem Chef 
der Juſtiz ſoll ungemein ſtark und lebhaft ſein, und ich 
will Sie heute bereits auf einen, in allen Beziehungen 
eben ſo erklätlichen als natürlichen Hergang aufmerk⸗ 
ſam machen, bevor darauf allerlei alberne Gerüchte ge⸗ 
gründet werden. Ich meine die eingetretene Verhaf— 
tung mehrerer anderer Perſonen, vornämlich einiger 
Fremden. Allein dieſe Letzteren wurden lediglich zur 
nem uchen Verwahrungehaft gebracht, weil ſie in ei⸗ 
tional fentlichen Hotel über „den Verluſt unſerer Na⸗ 
9 5 ehre! ſich unziemend geäußert hatten und ſind als⸗ 
9 918 entlaſſen worden. Andere Verhaftete erlei⸗ 
den die Schickſal in Folge aller der gebietenden Neth⸗ 
wendigkeiten, die ein Vergehen dieſer Art und Größe 
unvermeidlich mitführt, denn es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß die Sache wichtig genug iſt, ihren Beſtand bis in 
das Kleinſte und Gewiſſeſte enthüllt und zergliedert zu 
ſehen. Auf Weiteres kommt es hiebei nicht an, und 
infofern darf es erklärlich heißen, wenn der unterſu⸗ 
chende Richter es im Intereſſe ſeines Auftrages findet, 
den Einen und den Andern aus der früheren Bekanntſchaft 
des Tſchech vorläufig zu ifolicen, an vorherrſchende Mo: 
tive zum Verdachte iſt aber nirgends zu denken. Der 
Inquiſit, in Anſehung deſſen von höherer Stelle 
an die Inſpektion der Hausvaigtei der Befehl ergangen 
if, daß deren Dienerſchaft ſich jeder Härte, die ihn an 
die Schwere ſeines Vergehens erinnere, ſtreng zu ent⸗ 
halten habe, hat übrigens bis jetzt jede Mitwiſſenſchaft 


eben ſo beſtimmt in Abrede geſtellt, wie den Verdacht, 
daß er wahnſinnig ſein könne, wogegen er ſehr empfind⸗ 
lich disponirt ſcheint. — Dem Könige folgen täglich 
Coutiere mit Depeſchen über den Verlauf der Unter⸗ 
ſuchung. Der Eurioſität wegen muß ich aber auch 
gedenken, daß es hier Leute giebt, die nun mit geheim⸗ 
nißvoller Miene an den Blitzſtrahl erinnern, der jüngft 
in die altersgraue Burg Hohenzollern getroffen, und 
darin nichts Geringeres als ein von dem Himmel ver⸗ 
anſtaltetes Vorzeichen erkennen. Dieſe Erſcheinung er⸗ 
innert daran, wie man hier mit ängſtlicher Spannung 
dem Verlaufe des Jahres 1840 entgegenſah, das bei 
uns lange vorher als das prädeſtinirte Jahr eines Re⸗ 
gierungswechſels war bezeichnet worden. So ſind die 
Menſchen. Sie verlangen ſtets Zeichen und Wunder⸗ 
und doch dürfte uns ſobald kein größeres, als die Ret⸗ 
tung des Königs geweſen, vom Himmel gegeben wer⸗ 
den. (Bremer Z.) 
Die hieſige Univerſität beging am 3. Auguſt die 
jährliche Gedächtniß⸗Feier ihres erhabenen Stifters, Sr. 
Majeſtät des hochſeligen Königs, Friedrich Wilhelm's III. 
Nachdem der zeitige Rektor, Profeſſor Lachmann, als 
Feſtredner den Dank für die wunderbare Erhaltung Sr. 
Majeſtät des regierenden Königs ausgeſprochen und auf 
ihre hohe Bedeutung gufmerkſam gemacht hatte, ging 
er zu der Betrachtung des großen Gedankens über, auf 
dem die Gründung der Univerſität in der ſchwerſten 
Zeit beruhte und berührte zuletzt gewiſſe Schwächen der 
Gegenwart, welche die volle und reine Entwickelung der 
Wiſſenſchaft hemmen. Hierauf wurden drei Preiſe, je⸗ 
der in einer goldenen Medaille beſtehend, vertheilt. In 
der theologiſchen Fakultät an Wilhelm Bolhuis aus 
Oſtfriesland. In der juriſtiſchen an Herrmann Jungk. 
In der mediziniſchen an Karl la Pierre. Ehrenvoll 
erwähnt ward in der letzten Paul Järſchky aus Schleſien. 
Aus einer Ueberſicht des Bergbaues und Hüt⸗ 
tenbetriebes in den preußiſchen Staaten von 1836 
bis 1842 erſieht man, daß dieſer im fortlaufenden Stei⸗ 
gen iſt, und daß er im Jahre 1836 mit 49,752 Ar⸗ 
beitern für 21 Mill. 545,028 Thlr. Erzeugniſſe; im 
Jahre 1842 aber mit 80,267 Arbeitern für 32 Mill. 
568,836 Thlr. gefördert hat. An Silber betrug die 
Ausbeute 1842: 21,798 Mark, im Werth von 300,338 
Thlrn., was allerdings 8- bis 58,000 Thlr. weniger 
iſt, als in den 5 vorhergegangenen Jahren. Preußens 
Antheil an der Geſammt⸗Silber⸗Erzeugung von Europa 
(403,696 Mark) ift 6 ½ pCt., an der der ganzen Erde 
(3 Mill. 600,426 Mark) aber nur 70 pCt. An Eis 
fen wurden 1842: 4 Mill. 315,893 Etr., im Werth 
von 16 Mill. 512,351 Thlr. am Urſprungsorte, an 
Blei 39,782 Cent., im Werth von 261,728 Thlr., 
an Kupfer 36,450 Ctnr., im Werth von 1 Mill. 
338,334 Thlr., an Zink 293,752 Etnr., im Werth 
von 2 Mill. 246,330 Thlr., ausgebeutet. An Meſ⸗ 
fing wurden 26,243 Cenr., im Werth von 932,222 
Thlr., an blauer Farbe 5500 Ctnr., im Werth von 
88,490 Thlr., an Arſenikprodukten 4395 Etnr., 
im Werth von 27,835 Thlrn., an Antimonium 
1126 Ctnr., im Werth von 16,442 Thlr., an Alaun 
57,452 CEtnr., im Werth von 284,257 Thlrn., an 
Vitriol 36,727 Ctnr., im Werth von 115,140 Thlrn., 
an Schwefel 604 Gene, im Werth von 2416 Thlrn., 
gewonnen. Die Salinen lieferten an Salz und Dün⸗ 
gergyps zuſammen für 1 Mill. 380,236 Ctnr. (1836 
für 2 Mill. 212,507 Thlr.). Der Steinbruch⸗Betrieb 
ergab 1 Mill. 80,908 Thlr. Geldwerth am Urſprungs⸗ 
ort, darunter 514,164 Thlr. für Kalkſtein und Kalk. 
Potsdam, 3. Auguſt. Heute verſammelten ſich 
zur Grundſteinlegung des im kommenden Jahre zu er⸗ 
richtenden Standbildes Sr. Maj. des hochſeligen Kö⸗ 
nigs Friedrich Wilhelm III. um 11 Uhr Vormittags 
Se. k. H. der Prinz Auguſt von Würtemberg, 
Se. Exc. der k. wirkl. Geh. Rath Hr. v. Humboldt, 
der k. Ober = Präfidenz der Provinz Brandenburg Hr. 


v. Meding, die Stifter des Vereins, die Geiſtlichkeit, 
die Chefs der hieſigen k. Militär⸗ und Civil⸗Behörden, 
die Direktoren der königlichen und ſtädtiſchen Inſtitute, 
Deputationen des Offizier⸗Corps ſammtlicher Truppen⸗ 
theile der hieſiger Garniſon, die Magiſtrats⸗ und Stadt⸗ 
verordneten⸗Kollegien und die Repraͤſentanten des Ver⸗ 
eins, und begaben ſich mit dem Glockenſchlage halb 
zwölf Uhr in geordnetem Zuge über den Marktplatz, 
durch die Hohewegſtraße nach der zur Grundſteinlegung 
beſtimmten Stätte des Wilhelmsplatzes. Indem der 
Zug vom Rathhauſe abging, traten annoch JJ. kk. 
HH. die Prinzen Friedrich Wilhelm und Frie⸗ 
drich, Söhne JJ. kk. HH. des Prinzen von Preußen 
und des Prinzen Karl, mit ein und reihten ſich, zur 
Ehre und Freude der Anweſenden, dem Zuge an. 
Schon früher hatten ſich die Maurer-, Zimmer⸗ und 
Steinmetz⸗Gewerke in feſtlichen Umgängen mit Muſik, 
Fahnen und ihren Emblemen nach dem Wilhelmsplatze 
begeben und daſelbſt einen Kreis um die Grube 
zur Grundſteinlegung gebildet, innerhalb deren die 
verſchiedenen Abtheilungen des Zuges die ihnen an⸗ 
gewieſenen Stellungen einnahmen. Das ſeit geſtern 
eingetretene heftige Regenwetter hatte ſich während des 
Vormittags ſo glücklich gewendet, daß die Feier unter 
heiterm Himmel von Statten ging. Der Anfang der⸗ 
ſelben ward durch einen von den Muſikern der Gar⸗ 
niſon geblaſenen Choral: „Ein' feſte Burg iſt unſer 
Gott“ verkündet. Nach einer demnächſt von dem Ober⸗ 
Bürgermeiſter gehaltenen, kurzen, einleitenden Rede, in 
welcher er beſonders der Liebe gedachte, mit welcher 
das Unternehmen des Vereins von den Einwohnern, der 
k. Garniſon und ſelbſt von auswärtigen Gönnern und 
Freunden der Stadt aufgenommen und unter der aller⸗ 
gnädigſten Obhut Sr. Maj. des Königs zur Ausfüh⸗ 
rung gebracht worden, ward eine von ihm verfaßte 
Denkſchrift von dem Stadtgerichtsrath Steinhauſen 
verleſen, welche neben einer gedrängten Schilderung des 
vielbewegten, thatens und ſegensreichen Fürſtenlebens 
des unvergeßlichen Landesherrn, zugleich das Bild rein⸗ 
menſchlicher Güte und Größe des Verewigten vor Au⸗ 
gen ſtellt und für die ſpäteſte Zukunft die Dankbarkeit 
Seiner Vaterſtadt, für die von Ihm empfangenen, viel⸗ 
fältigen Beweiſe beſonderer Huld und Gnade bekundet. 
Hierauf wurde ein in gläſernem Cylinder hermetiſch 
verſchloſſenes Exemplar dieſer Denkſchrift, nebſt acht 
Thalerſtücken der Jahre 1770, 1793, 1795, 1797, 
1810, 1813, 1840 und 1844 in den Grundſtein ein⸗ 
gelegt, und es erfolgten dann die gebräuchlichen, ſym⸗ 
boliſchen Verrichtungen: nämlich die Auftragung des 
Mörtels auf die Grundlage des Steins und die Be⸗ 
rührung deſſelben mit dem Hammer. Se. k. Hoheit 
der Prinz Friedrich Wilhelm trat, in Begleitung 
des Hof-Bauraths Perſius, in die Grube, empfing 
von demſelben die Kelle, gab den Mörtel für das La⸗ 
ger, auf welchen der Grundſtein durch die Werkmeiſter 
verſetzt wurde, und berührte dann den Stein mit dem 
Hammer, was hiernächſt ebenfalls von Sr. k. Hoheit 
dem Prinzen Friedrich von Preußen, von Sr. k. 
Hoh. dem Prinzen Auguſt von Würtemberg, dem 
wirkl. Geh. Rath v. Humboldt, dem Ober-Präſi⸗ 
denten v. Meding, dem General⸗Lieutenant v. Pritt⸗ 
witz, dem Herrn Kommandanten, dem Ober-Bürger⸗ 
meiſter, dem Stadtverordneten = Vorfteher und ſämmt⸗ 
lichen Repräſentanten der Vereins geſchah. Während 
dieſes Aktes wurde von dem Orcheſter Spontini's 
„Boruſſia“ ausgeführt. Nach Beendigung der Arbeiten 
zur völligen Deckung des Steins ſprach der Hof- und 
Garniſon⸗Prediger Sydow Worte der Weihe, verrichtete 
das Gebet, ertheilte den Segen, und die Feierlichkeit 
ſchloß mit dem Geſange des Liedes: „Nun danket Alle 
Gott.“ (Spen. 3.) 


Danzig, 1. Auguſt. Der Waſſerſtand der Weich⸗ 
ſel hat in der Gegend von Graudenz ſeit einigen Ta⸗ 
gen eine, der graudenzer und kulmer Niederung 
die größte Gefahr drohende Höhe erreicht. Da die we⸗ 
nigen dort vorhandenen Kähne zur Rettung von Men⸗ 
ſchen und Vieh nicht ausreichen, hat der Magiſtrat zu 
Graudenz mittelſt Eſtafette das hieſige Polizei-Präfidium 
erſucht, zwei Dampfböte zu dieſem Zweck hinzufenden, 
Die hieſigen Dampfböte konnten, aus mehreren drin⸗ 
genden Gründen, hierzu nicht angewendet werden; auf 
Anſuchen unſeres Polizei⸗Präſidenten hat ſich jedoch der 
kaiſerlich ruſſiſche Oberſt und Flügel⸗Adjutant, Oberſt 
von Glaſenapp, ſogleich bereitwillig finden laſſen, mit 
zwei ruſſiſchen Dampfböten, welche von hier nach Stet⸗ 
tin abgehen ſollten, den bedrängten Niederungen zu 
Hülfe zu kommen. In wenigen Stunden ſind heute 
früh beide Dampfböte bemannt, verproviantirt und un⸗ 
ter Führung des vorerwähnten kaiſerl. ruſſiſchen Stabs⸗ 
Offizier abgegangen. In Dirſchau ift das Waſſer gleich⸗ 
falls auf die beunruhigende Höhe von 21 Fuß geſtie⸗ 
gen. Bei Danzig übt das Waſſer keinen beſonderen 
Einfluß, weil ſeit dem Dünenbruch der Waſſerſtand eine 
Meile oberhalb demſelben durch die ſchnellere Strömung 
weit niedriger als ehemals gehalten wird. Das an der 
Weichſel auf dem Lande liegende Getreide, an 18,000 
Laſten, welches durch den ſteten Regen ſehr beſchädigt 
wird, dürfte alſo wenigſtens vor Verheerung durch ho⸗ 
hes Waſſer geſichert bleiben. Die polniſche Poſt iſt 
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ausgeblieben, wahrſcheinlich ſind überall die Brücken 
abgetragen oder wegge riſſen. (A. Pr. 3.) 
Elbing, 31. Juli. 
unweit Thorn iſt nach einer eben erhaltenen Nachricht 
an 8 Stellen durchgebrochen; das Waſſer in der Weich⸗ 
ſel ſtand geſtern auf der Brücke in Thorn, es iſt dort 
auf 20 ¼ Fuß geſtiegen. In Ninhofke bei Thorn ſitzen 
die Leute auf den Dächern. — Thorn iſt durch die 
große Ueberſchwemmung von der dies⸗ und jenſeitigen 
Niederung ganz abgeſchnitten. — Die Nogat ift diefe 
Nacht um 1 Uhr an 3 Stellen in der Nähe der Ein: 
lage am jenſeitigen Ufer durchbrochen. (Königsb. 3.) 
Vom Rhein, 31. Juli. Es erregt nicht geringes 
Erſtaunen, jetzt die Nachricht von der Verhaftung 
des Schriftſtellers Pelz zu leſen, nachdem man 
den füheren Berichten zufolge denſelben als einen Ver⸗ 
mittler zwiſchen der Noth der ſchleſiſchen Weber und 
der Hülfe der Regierung kennen gelernt, nachdem man 
ſogar geleſen hatte, wie er mit dem Polizeirath Dunker 
Arm in Arm zu Breslau über die Straße gegangen. 
Die Oeffentlichkeit hat ein beſonderes Intereſſe dabei, 
recht bald den eigentlichen Grund der Verhaftung, das 
ſpezielle Vergehen kennen zu lernen, deſſen der Ver⸗ 
haftete beſchuldigt iſt, damit aufgeklärt werde, ob dies 
Vergehen außerhalb der Wirkſamkeit der Preſſe liegt, 
ob die angebliche Aufwiegelei und Aufreizung ſich etwa 
auf mündliche Aeußerungen ꝛc. ꝛc. zurückführt, oder od 
dieſelbe in die früher gegen die Preffe im Allgemeinen 
erhobene Beſchuldigung hereingezogen werden könne oder 
ſolle. Dieſe Beſchuldigung iſt von der ganzen Preſſe 
einſtimmig und mit den beſten Gründen zurückgewieſen 
worden; hoffentlich wird ſich nicht jetzt Gelegenheit ge⸗ 
ſunden haben, ſie durch das Beiſpiel eines Einzelnen 
einigermaßen zu begründen. Wäre dies dennoch der 
Fall, ſo kann ſich dieſe Begründung wohl nicht an die 
mit Cenſurgenehmigung erfolgte Theilnahme des Ver⸗ 
hafteten an den früheren Beſprechungen der ſchleſiſchen 
Nothzuſtände anzuknüpfen; auch kann derartige Schrift⸗ 
ſtellerei keine Veranlaſſung und kein Recht zu einer 
Verhaftung geben. Es iſt daher anzunehmen, daß 
ſonſt irgend eine Unvorſichtigkeit oder ein Mißverſtänd⸗ 
niß, womit aber der allgemeine Zuſtand unſerer Preſſe 
nicht in Verbindung geſetzt werden kann, hier vorliegen 
werde, da die Preſſe ihre Rechnung in Betreff der 
ſchleſiſchen Unruhen rein gehalten hat und rein halten 
muß. (Aach. 3.) 


Deutſchlan d. 


Karlsruhe, 31. Juli. Kammer der Abgeordneten. 
Finanzminiſter v. Böckh legt den Entwurf des Finanz⸗ 
geſetzes vor. In der Begründung kommt folgende 
Stelle vor: „Die Budgetſätze find nach dieſen (Be: 
ſchlüſſen der Kammer) in das Finanzgeſetz aufgenom⸗ 
men, obgleich nicht alle im Wege der Vereinbarung 
zu Stande gekommen ſind, und die Regierung ein 
Recht der Stände, die Poſitionen des Budgets ein⸗ 
ſeitig feſtzuſetzen, nicht anerkennen kann. So wenig 
übrigens die Regierung verſäumen wird, die zwiſchen 
ihr und den Ständen vereinbarte Minderung einzelner 
Ausgabepoſitionen zu verwirklichen, ſo weit es nur 
immer möglich iſt, ſo wenig wird ſie es unterlaſſen, 
Gleiches rückſichtlich derjenigen Poſitionen zu verſuchen, 
über die ſie ſich mit ihnen nicht vereinigen konnte, und 
nur da Abweichungen eintreten laſſen, wo es das wohl⸗ 
verſtandene Intereſſe dringend nothwendig macht.“ Als 
ein Beiſpiel wird der Kaſernenbau in Raſtatt bezeich⸗ 
net, wofür die geforderte Summe von 100,000 fl. zur 
Zeit nicht bewilligt wurde. In Beziehung darauf 
äußert der Vortrag, daß die Regierung nochmals genau 
unterſuchen werde, ob eine Verſchiebung thunlich ſei; 
wo nicht, fo werde die Regierung die bundesbeſchluß⸗ 
mäßige Ausgabe vollziehen. Die Budgetcommiſſion 
zieht ſich zurück, um das Finanzgeſetz zu berathen. 
Nach Ablauf einer Stunde wird die Sitzung wieder 
eröffnet. Der Präſident verkündet, daß die Budget⸗ 
commiſſion beſchloſſen habe, einen ſchriftlichen Bericht 
zu erſtatten. Nächſte Sitzung morgen. M. J.) 

Stuttgart, 27. Juli. Ich kann Ihnen mit ziem⸗ 
licher Gewißheit melden, daß die mehrmals angebotene 
Entlaſſung unſeres Herrn Finanzminiſters von Her⸗ 
degen, nach langem Sträuben Sr. Majeſtät, nun 
noch von Interlaken aus angenommen worden iſt. Die 
Gründe, warum dieſem hohen Staatsbeamten ſeine 
Wuͤrde zur Bürde wurde, laſſen ſich nicht weit ſuchen. 
Sie liegen in der nothgedrungenen Aenderung des bis: 
herigen ſtaatswirthſchaftlichen Syſtems, das, für einen 
einfachen, geordneten Haushalt gut, für die Eiſenbahn⸗ 
Bedürfniſſe nicht mehr ausreichen kann. Unſer Finanz⸗ 
miniſter iſt ein Mann von Exaktheit, Rechtlichkeit und 
Klarheit; ſein Wort galt viel in der Kammer und ſeine 
praktiſche Geſchäftskunde wird überall gerühmt; aber 
ein Finanzkünſtler, ein Syſtemerfinder iſt er ſchwerlich. 

(Ulmer Bl.) 

Vom Main, 1. Auguſt. Sicherm Vernehmen 
nach iſt die höchſte Genehmigung zum Bau der Ha⸗ 
nau⸗Frankfurter Eiſenbahn nunmehr erfolgt und die be⸗ 
treffende Conceſſion zwei bedeutenden Frankfurter Hand⸗ 
lungshäuſern ertheilt warden. (Hanauer 3.) 

In einem Ausſchreiben der k. Regierung von Mit: 
telfranken wird bemerkt, daß fie neue Tarifirung des 


Die Weichſel bei Krooknicz 


Eiſens vorläufig nur vom 1. Septbr. d. J. bis letzten 
Dezbr. 1845 giltig iſt, und bei dem Widerſpruche auch 
nur einer einzigen Stimme auf dem Zollvereinscongreß 
von 1845 dieſe Eiſenzölle am 31. Dezbr. jenes Jah: 
res aufhören, und die bisherigen wieder eintreten. Es 
ſei daher nöthig, die Eiſenwerksbeſitzer zu belehren, da⸗ 
mit ſie nicht in allzu ſicherer Erwartung der Fortdauer 
dieſer Zölle Unternehmungen machen, welche bei dem 
Wiedereintritt der ältern Zölle gefährdet ſein, und Ver⸗ 
luſt bringen möchten. 

Hannover, 1. Auguſt. Die wichtigſte Neuigkeit, 
welche hier ſeit geſtern eirculirt, iſt die von dem Aus⸗ 
tritt Braunſchweigs aus dem Zollvereine, 
welche darnach beſtimmt zu Neujahr 1845 ftattfinden 
würde. Braunſchweig ſoll nämlich, als es dem Zoll⸗ 
verein beitrat, ſich die Electivbedingung reſervirt haben, 
daß es zu Michaelis dieſes Jahres entweder definitiv 
feinen Anſchluß auf die ganze vorbeſtimmte Zeit firiren, 
oder auch mittelſt einer dann zu geſchehenden Aufkün⸗ 
digung, zu Neujahr 1845 völlig wieder ausſcheiden 
könne. Und Letzteres ſoll nun Braunſchweig zu thun 
entſchloſſen ſein, nachdem es die Ueberzeugung gewon⸗ 
nen, daß der jetzige Zuſtand, ſo lange Hannover ꝛc. dem 
Vereine fern bleibe, nur zu ſeinem Ruin ausſchlagen 
könne. (Weſer⸗Z.) 

Luxemburg, 26. Juli. Während ſich der König 
in unſerer Stadt aufhielt, brachte ihm eine Deputation 
der Luxemburger Israeliten ihre Glückwünſche dar. Der 
Ober⸗Rabbiner, Herr Hirſch, führte das Wort und 
drückte die Dankbarkeit ſeiner Glaubensgenoſſen gegen 
die regierende Dynaſtie für die unter ihr erfolgte voll⸗ 
ſtändige Emancipation in herzlichen Worten aus, wo⸗ 
bei er zugleich auf die Verhältniſſe der Juden in Deutſch⸗ 
land hinwies, wo ſie annoch von allen öffentlichen oder 
Staats⸗Aemtern ausgeſchloſſen ſeien. — „Sie wiſſen, 
mein Herr,“ antwortete der König, „daß hier wie in mei⸗ 
nen Niederlanden eine große Zahl Iſraeliten ſich im 
Staatsdienſt befinden, und ich kann mir nur Glück dazu 
wünſchen. Die Juden haben ſich ſtets als treue und 
loyale Bürger gezeigt, und ſind von je die beſten Freunde 
meines Hauſes geweſen. In meinen Staaten haben 
ſie ſtets eine Zuflucht gefunden, und ſich im höchſten 
Grade für dieſe Wohlthat dankbar bezeigt.“ 


Grof brit an nien. 


London, 30. Juli. Die von franzöſiſchen Blät⸗ 
tern mitgetheilte, urſprünglich dem Madrider Caſtellano 
entlehnte Nachricht, daß ſich der Prinz von Join⸗ 
ville durch die größere Bevorzugung des Prinzen Hein⸗ 
rich der Niederlande von Seiten des Gouverneurs von 
Gibraltar verletzt gefunden habe und daß daher das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen ihm und dem General Wilſon ein ſehr ge⸗ 
ſpanntes geweſen ſei, wird von einigen unſerer Blätter für 
unbegründet erklärt. Der Globe unter Anderm erzählt nach 
Mittheilungen eines Briefes aus Cadix, daß der Prinz 
der Einladung zu dem, von dem General am Bord des 
„Warſpite“ veranſtalteten Balle, obgleich derſelbe ihm 
in mancher Hinſicht unbequem geweſen ſei, Folge gelei⸗ 
ſtet habe, um feine Anerkennung der ihm von den Of⸗ 
fisieren der britiſchen Kriegsſchiffe bei feiner Ankunft in 
Gibraltar erwieſenen Höflichkeiten kund zu geben, und 
daß ſein Benehmen auf dem Balle, auf welchem er 
mit der Tochter des General Wilſon tanzte, alle An⸗ 
weſenden für ihn eingenommen habe. ; 


Frankreich. 

Paris, 31. Juli. Die Nachricht von dem Atten⸗ 
tat auf Se. Maj. den König von Preußen iſt 
geſtern nach Paris gelangt; alle Blätter zeigen ſie 
heute an. — Es ſind noch mehrere von den Perſonen, 
welche am 29, Juli Abends bei dem Gedränge in den 
elyſäiſchen Feldern verletzt wurden, geſtorben. Man zählt 
jetzt ſchon fünf Todte und an zwanzig Verwundete. — Es 
heißt, dem Prinzen von Joinville ſei der Beſehl 
zugegangen, die marokkaniſchen Küſten ſtreng 
blokiren zu laſſenz von der Landſeite wird Mars 
ſchall Bugeaud, falls er es für nöthig erachtet, bis 
Marokko marſchiren, dem Sultan die Bedin⸗ 
gungen des Friedens vorzuſchreiben. Es ſollen nach 
und nach 20 Schwadronen und 12 Bataillons Ver⸗ 
ſtärkungstruppen nach Algerien eingeſchifft werden. 

Admiral Hamelin iſt am 23. Juli von Rochefort 
aus nach Otaheiti unter Segel gegangen. Uebrigens 
erfährt man heute, daß ſich die Otaheitifrage neuer⸗ 
dings ſehr verwickelt hat. Nach Meldungen vom 23. 
März hatten ſich die Inſulaner auf des Miſſinait⸗Con⸗ 
ſuls Pritchard Anreizung gegen die Franzoſen empört. 
Die Inſurrection begann am 3. März und war am 
23. noch nicht ganz unterdrückt. Inzwiſchen iſt Prit⸗ 
chard ausgetrieben worden und am 7. Juni am Bord 
eines engliſchen Schiffes zu Rio Janeiro angekommen. 

Die Klöſter nehmen in Frankreich immer mehr 
überhand. In der Stadt Tulle klagte ein Mitglied 
des Gemeinderaths kürzlich bei dieſer Behörde, daß ſeine 
Tochter, ein ſanftes, beſcheidenes Mädchen, fein Haus 
verlaſſen habe und bei den Carmeliterinnen eingetreten 
ſei. Alle feine Bitten, daß fie heimkehren möge, wa⸗ 
ren vergebens. In ihrer Antwort verlangte ſie die 
Herausgabe ihres mütterlichen Vermögens von 15,000 
Franken, damit ſie es dem Kloſter ſchenken könne. Der 
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Gemeinderath beſchloß hierauf die Auflöſung des nicht 
auf geſetzliche Weiſe beſtehenden Kloſters, weil dadurch 
die öffentliche Ordnung und die Bande der Familien 
gefährdet werden, die Carmeliterinnen insbeſondere ſich 
auf das Proſelytenmachen legen und zu fürchten ſei, 
daß ſie ſich beſonders an junge, unerfahrene Mädchen 
machen, um ihres Vermögens habhaft zu werden. Die⸗ 
ſes Carmeliter-Nonnenkloſter beſteht, den Geſetzen zu⸗ 
wider, ſchon ſeit 4 Jahren. In Lyon wird die Toch⸗ 
ter eines Proteſtanten, wie zu Turin die Tochter des hol⸗ 
ländiſchen Geſandten, gegen den Willen ihres Vaters 
im Kloſter zurückgehalten; auf ſeine Forderung, daß man 
ſie ihm herausgebe, erhielt er zur Antwort, man wolle 
warten, bis ſie volljährig ſei. Ein anderes minderjäh⸗ 
riges Mädchen, im Departement Loirezet⸗Cher, die Toch⸗ 
ter eines Dorfmairs, entfloh mit Hülfe des Ortspfar⸗ 
rers zu den Nonnen nach Mans. Im Allgemeinen 
hat man die Bemerkung gemacht, daß es nicht arme 
Mädchen find, welche in die Klöſter gelockt werden. 
| (Schwab. M.) 

Das „Journal des Debats“ vom 31. Juli bringt 
die Nachricht von dem in Berlin ſtattgehabten Attentat, 
indem es nach den aus Berlin d. d. Berlin 26. Juli 
erhaltenen Briefen und Journalen, hauptſächlich nach 
dem in der Allg. Preuß. Ztg. abgedruckten, von den 
Miniſtern unterzeichneten Bericht die Geſchichte des 
Mordverſuchs kurz erzählt. 


Spanien. 

Madrid, 25. Juli. Aus Algeſiras ſchreibt 
man vom 19. dem „Caſtellano“: „Am Tage der Abs 
fahrt der franzöſiſchen Flotte von Algeſiras wurde 
zu Gibraltar ein Schiff mit Pulverfäſſern befrachtet, 
die nach Tanger für die Mauren beſtimmt waren. Es 
kann dieſer Umſtand zur Würdigung der Politik der 
Engländer dienen. Sie treten als Vermittler auf und 
liefern zugleich dem einen der ſtreitenden Theile reich⸗ 
liche Munitionen.“ — Geſtern und heute wurden die 
auffallendſten Sicherheitsmaßregeln getroffen. Man 
konnte bis jetzt nicht in Erfahrung bringen, wodurch 
dieſelben veranlaßt worden. 

Belgie u 

Brüſſel, 31. Juli. Der Minifter des Innnrn 
hat mehre Induſtrielle der Provinz Lüttich, welche am 
meiſten bei der Eiſen- Fabrikation betheiligt find, nach 
Brüſſel berufen. Nachdem er ihnen verſicherte, daß die 
Regierung durch keinen Akt die ſtrengen Maßregeln 
Preußens hervorgerufen habe, ſagte er außerdem, daß 
die Regierung ſtets für ihre Intereſſen wache und fo 
viel als möglich zu ihrer Belebung beitragen würde. 
Es würden augenblicklich Unterhandlungen mit Preu⸗ 
ßen angeknüpft werden; es ſei jedoch nothwendig, da⸗ 
mit dieſe ein gutes Reſultat hätten, daß die Indu⸗ 
ſtriellen ſich geduldeten und nicht durch öffentliche De⸗ 
monſtrationen der Regierung hinderlich in den Weg 
träten. 

Dänemark. 


Kopenhagen, 1. Auguſt. Die Viborger Stände⸗ 
Zeitung enthält des Königs Antwort auf die 
Stände⸗Adreſſe, wie folgt: — „Wir haben die, 
Uns durch Unſern Commiſſar zugeſtellte Adreſſe von 
Unferen getreuen Provinzialſtänden für Nord-Jütland 
entgegengenommen. — Es würde Uns lieb geweſen ſein, 
wenn Wir beim Empfange des Dankes der Stände 
für einzelne Unſerer Regierungsveranſtaltungen den übri⸗ 
gen Inhalt der Adreſſe als einen Abdruck der vertrauens⸗ 
vollen Hingebung und des Vaterlandsſinnes Unſerer 
Provinzialſtände hätten erkennen können. Wir wün⸗ 
ſchen allezeit die Sprache der Wahrheit zu hören, al: 
lein mit gutem Grunde erwarten Wir daß Unſere ge⸗ 
treuen Provinzialſtände ihre Aeußerungen wohl wägen, 
die im Volke wiederhallen, und beitragen können, Miß⸗ 
ſtimmung zu erwecken, wo fie ſich fonft nicht finden 
würde. — Wenn Unfere Provinzialſtände Klage dar⸗ 
über äußern, daß Wir nichts vorgenommen haben ſol⸗ 
len zur Aufrechthaltung der Staatseinheit und zur 
Schützung der Nationalität, fo weiſen Wir ei Miß⸗ 
fallen eine fo ungegründete Aeußerung zurück. Die 
Einheit des Staates liegt niemand mehr am Herzen 
als Uns, und Wir werden wohl wiſſen, fie zu hand⸗ 
haben; allein da Wir mit gleicher Liebe alle Untertha⸗ 
nen Unſerer Monarchie umfaſſen, ſo werden ſie auch 
alle vor Unſerem Throne gleiche Gerechtigkeit finden. 
Ueber die Mittel, die gleiche Zulaſſung zweier Sprachen 
in einer gemiſchten Verſammlung ohne Schaden für 
die Förderung der Geſchäfte zu vereinigen, kann Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit beſtehen; dieſe auf die beſte Weiſe 
auszugleichen zu ſuchen, iſt die Abſicht mit Unſerem 
aller. Patent vom 29. März d. J. geweſen. Allein 
gleichwie man dieſe Abſicht gemißdeutet hat, ſo wird die 
fortgeſebte Einmiſchung der Verſammlung in die ſchles⸗ 
wigſchen Angelegenheiten — zu welcher Wir, wie ſchon 
in Unſerer allerhöchſten Bekanntmachung vom 3. Juli 
d. J. ausgeſprochen worden, Unſere berathenden Pro: 
vinzial⸗Stände für Nord⸗Jütland nicht als befugt an⸗ 
ſehen können — es ſchwieriger für Uns machen, die 
Hebung der leider ſtattfindenden, allein auch unnatür⸗ 
lichen Spannung zu bewirken. Wenn Unſere ge⸗ 

treuen Provinzialſtände Beſchwerde über die Finanzver⸗ 
waltung führen, ſo verweiſen Wir ſie auf Unſere allerh. 
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Bekanntmachung vom 3. Juli d. J., gleich wie Wir 
in Beziehung auf ihren Antrag wegen freierer Entwik⸗ 
kelung der ſtändiſchen Inſtitutionen ſie erinnert haben 
wollen, daß Wir durch Unſern Bedacht auf Einführung 
ſtändiſcher Comite's früher ſchon Unſern getreuen Pro⸗ 
vinzialſtänden ein Mittel angewieſen haben, das Wir 
als das geeignetſte zur Entwickelung der Ständeinſtitu⸗ 
tion gefunden haben, das aber nicht bei allen Stände: 
Verſammlungen, und namentlich nicht bei der für Nord⸗ 
Jütland, die Anerkennung und Auffaſſung gefunden, 
ohne welche die Anwendung deſſelben nicht als vortheil⸗ 
bringend erwartet werden konnte. — Schließlich wollen 
Wir Unſere getreuen Provinzialſtände aufmerkſam dar⸗ 
auf gemacht haben, daß wenn eine Mißſtimmung und 
Unzufriedenheit in der Provinz allgemein ſein ſollte, 
Wir das Recht haben wurden, von Unſern getreuen 
Provinzialſtänden zu erwarten, daß ſie hierin die kräf⸗ 
tigſte Aufforderung finden würden, einer ſolchen entgegen 
zu wirken, die, ſoweit ſie nicht Folge von unverkennba⸗ 
ren Beſtrebungen Einzelner, ſie hervorzurufen, iſt, ſich 
allein auf Unkunde in den Verhältniſſen und auf Ver⸗ 
kennung Unſerer landes väterlichen Beſtrebungen gründen 
kann. — Wir fordern Unſere getreuen Provinzialſtände 
auf, ſich mit Vertrauen an Uns zu ſchließen, und Uns 
dadurch die Ausführung der Verbeſſerungen in der 
Staatsverwaltung zu erleichtern, zu welchen die Stände 
mitzuwirken berufen ſind. — Befehlend euch Gott! 
— Gegeben auf Unſerm Schloſſe Sorgenfrei, den 23. 
Juli 1844. Chriſtian R.“ 
Jtalien. 

Von der italieniſchen Grenze, 25. Juli. Jetzt 
erſt zeigt es ſich, daß das tollkühne Unternehmen der 
italieniſchen Flüchtlinge von Corfu aus gegen Calabrien 
ein nicht gänzlich iſolirtes war, indem 150 bis 160 
junge Leute, welche ſich nach und nach in dem gaſt⸗ 
freundlichen Großherzogthum Toscana verſammelt hat⸗ 
ten, zugleich mit dem Abgang jener von Corfu einen 
Verſuch machten, ſich durch die römiſchen Staaten ci 
nen Weg nach Calabrien zu bahnen, um ſich mit den 
dort gelandeten zu vereinigen. Einige verdächtige Fahr⸗ 
zeuge, welche ſich in der Gegend von Groſſetto gezeigt 
hatten, ſeit Kurzem aber wieder verſchwunden ſind, 
ſcheinen die Beſtimmung gehabt zu haben, einen Theil 
dieſer Geheimbündler an Bord zu nehmen, um ſie dem 
gleichen Ziele zuzuführen. Merkwürdigerweiſe ſchreibt 
man aus Malta, wo doch das Schickſal der Flüchtlinge 
von Corfu auf jener Inſel bekannt ſein muß, daß Vor⸗ 
bereitungen zu einem ähnlichen Unternehmen unter der 
Leitung des mehr genannten Sektenchefs Fabrizi dort 
getroffen werden. (A. 3.) 

Osmaniſches Reich. 

Nach Briefen aus Konſtantinopel vom 16. Juli 
hatten die Bevollmächtigten der Pforte in Syrien un⸗ 
erwartet jeden Schritt, ja jedes Wort zu Gunſten des 
Emir Beſchir und der Familie Schehab bei ſtrenger 
Strafe verboten, wie man glaubte, auf engliſche Ver⸗ 
anlaſſung. In Konſtantinopel ſelbſt bildete einen Haupt⸗ 
gegenſtand der politiſchen Unterhaltung die Klage des 
engliſchen Botſchafters über eine der britiſchen Flagge 
durch einen ruſſiſchen Offizier angeblich angethane Bes 
leidigung, ſo wie die aus Alexandrien gekommene Mel⸗ 
dung, daß der neue englifche Generalſtatthalter von In⸗ 
dien mit Mehemed Ali direkt, ohne Zuziehung der 
Pforte, eine Poſtübereinkunft unterhandelt habe. 


Lokales und Provinzielles. 

Breslau, 6. Auguſt. Eine neue Schulanſtalt, 
welche beſonders darum ſegensreich zu werden verfpricht, 
weil ſie eine beſſere Erziehung der weiblichen Jugend, 
aus der ärmeren Klaſſe der Bevölkerung erſtrebt, iſt am 
5. Auguſt in das Leben getreten. Zu häufig verſchuldet 
die ſchlechte Erziehung der Mütter, und beſonders die 
Unbekanntſchaft mit den nothwendigſten weiblichen Ar⸗ 
beiten den Ruin der Familien; zu häufig fallen Mäd⸗ 
chen der Noth als Opfer, weil ihnen die Arbeitsfertig⸗ 
keit fehlt, durch welche ſie ſich wenigſtens eine beſchei⸗ 
dene Exiſtenz ſichern könnten. Dieſem Uebelſtande eini⸗ 
germaßen abzuhelfen, hat ſich hierorts ein evangeli⸗ 
ſcher Schulverein gebildet, um durch freiwillige Bei⸗ 
träge eine Freiſchule für Mädchen zu unterhalten, in 
welcher neben den, jedem Menſchen nöthigen Elemen⸗ 
gde vorzüglich weibliche Arbeiten: Stricken, 
üben, Zuſchneiden und Ausbeſſern der Wäſche und 
Schneidern gelehrt werden ſoll. Alle Art von Putz⸗ 
macherarbeit iſt dagegen von dem Lehrplane gänzlich 
ausgeſchloſſen, welcher nur das praktiſche Bedürfniß bes 
rückſichtigt. Wird auch dieſe eine Schule nur einer 
verhältnißmäßig kleinen Anzaht von Mädchen die ge⸗ 
wünſchte Ausbildung geben können, ſo begrüßen wir ſie 
doch mit Freuden als ein Zeichen, daß das Bedücfniß 
einer tüchtigen und ihren künftigen Beruf mehr ins 
Auge faſſenden Heranbildung der weiblichen Jugend 
immer mehr anerkannt wird, und als einen erfreulichen 
Anfang des Beſtrebens, dieſem Bedürfniſſe abzuhelfen. 
— Nach erlangter Genehmigung der Behörden iſt am 
5. Auguſt früh 9 Uhr die von dem Vereine gegrün⸗ 
dete Schule mit Geſang und Gebet in Gegenwart der 
Herren Bürgermeiſter Bartſch, Syndikus Anders, 
der Ehrendamen, Vorſtände und Lehrerinnen, feierlich 
eröffnet worden. Leider machte das beſchränkte Lokal 
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(Seminariengaſſe Nr. 5) obwohl es zur Schule ganz 
zweckmäßig iſt, die Einladung ſämmtlicher Vereinsmit⸗ 
glieder zu dieſer Feierlichkeit unmöglich. Der Elemen⸗ 
tarunterricht wird in dieſer Schule in 2 Klaſſen, und 
zwar in der erſten von dem an der ſtädtiſchen Fabrik⸗ 
Schule angeſtellten Hrn. Lehrer Hoffmann, täglich 
von 8—12, in der zweiten von einem, Seitens des 
Königl. evangel. Schullehrer⸗Seminars gütigſt bewillig⸗ 
ten Adjuvanten täglich von 8 bis 11 Uhr ertheilt, den 
Unterricht in weiblichen Arbeiten ertheilen an allen Nach⸗ 
mittagen, mit Ausſchluß des Sonnabens, in 3 Abthei⸗ 
lungen die verwittwete Frau von der Lippe, und die 
Fräulein Emilie Schüler und Auguſte Reichhelm. 
Außerdem von dem hochl. Magiſtrate beſtellten Reviſor 
Hrn. Paſtor Letzner, beſteht der gewählte Vorſtand 
aus den Herren: Senior Krauſe, Seminar.⸗Oberlehrer 
Scholtz, Juſtiz⸗Kommiſſarius Fiſcher, und Kaufmann 
Grund, welcher letztere zugleich das Schatzmeiſteramt 
des Vereins gütigſt übernommen hat. Ein Curatorium 
des Vereins, dem der Vorſtand Rechnung zu legen hat, 
deſteht aus den Herren: Juſtizrath Schubert, Diako⸗ 
nus Schmeidler und Kaufmann Rahner. Den 
weiblichen Unterricht beauffihtigen ſtatutenmäßig 3 Eh⸗ 
rendamen und haben auf die gemeinſchaftliche Bitte 
des Curatoriums und des Vorſtandes Frau Commer⸗ 
zienräthin Schiller, Frau Banquier Frank und Frau 
Kretſchmer Müller dieſe Funktionen gütigſt übernom⸗ 
men. So wünſchen wir denn dieſer neuen Anſtalt, die 
ſchon 30 Schülerinnen zählt, ein recht fröhliches Ge⸗ 
deihen. Mögen die Beiträge ſo reichlich fließen, daß 
recht bald in einem entgegengeſetzten Stadttheile eine 
evangeliſche Vereinsſchule Nr. 2 entſtehen könne. Dem 
bekannten Wohlthätigkeitsſinne der Bewohner Breslau's 
ſei ſie angelegentlichſt empfohlen. 


Die Kaiſerlich Königliche Leopoldiniſch— 
Karoliniſche Akademie zu Breslau. 

Im Jahre 1652 vereinigten ſich einige Aerzte und 
Naturforſcher der damaligen freien Reichsſtadt Schwein⸗ 
furt in Franken zur Stiftung eines Vereines, um die 
Heilkunde als Wiſſenſchaft zu fördern. Alle von dem 
Heilberufe freien Stunden ſollten dem, für die Medi⸗ 
zin ſo wichtigen Naturſtudium gewidmet ſein, man 
wollte ſtets lernen und wieder belehren und wählte 
deshalb den ſchönen Spruch nunquam otiosus — zum 
Motto des Vereins. Zur Leitung deſſelben wurde ein 
Präſident auf Lebenszeit gewählt, und von ihm ange⸗ 
ſtellte. Adjunkten ſollten in allen Kreiſen Deutſchlands 
den Mitgliedern in ihrer Nachbacſchaft zum Vereini⸗ 
gungspunkte dienen, ihre Mittheilungen ſammeln und 
an den Präſidenten einſenden. Anfänglich kamen nur 
einzelne Abhandlungen heraus, von denen faſt die er- 
ſten und meiſten von Breslauer Aerzten und in 
Breslau bei Treſcher erſchienen. Unter ihnen dürfen 
wir nur Sachs von Lewenheimb nennen, um 
an einen der berühmteſten Aerzte damaliger Zeit und 
einen der ausgezeichnetſten Schleſiens zu erinnern. 
Im Jahre 1667 erhielt die Akademie unter ihrem zwei⸗ 
ten Präfidenten Fehr, der auf Bauſch, den Stifter 
derſelben, gefolgt war, von Leopold J. das kaiſerliche 
Privilegium, den Namen der Kaiſerlich Leopoldi⸗ 
niſchen Akademie und der Präſident das Vorrecht 
des Adels mit dem Prädikate von, ſpäter den Titel 
eines Kaiſerlichen Geheimenrathes und Leibarztes, ſo 
wie auch einige Zeit darauf die Stelle und Funktion 
eines Pfalzgrafen, vermöge letzterer Würde das 
Präſidium ermächtigt war, Doktoren zu ernennen. 

Freilich waren dieſe großen Privilegien den übrigen 
Hülfsmitteln, deren ſie ſich zur Führung ihres Geſchäf⸗ 
tes bedienten, nicht angemeſſen, dennoch wuchs theils 
durch Ankäufe, theils durch Geſchenke die Bibliothek, 
welche beſonders Schriften älterer Aerzte und Natur⸗ 
forſcher enthält und zugleich auch die einzige Samm⸗ 
lung iſt, welche die Akademie befigt, Von ihren Ver⸗ 
handlungen erſchienen faſt in ununterbrochener Folge 
40 Bände in A. von 1670—1722 unter dem Titel: 
Miscellanea sive Decuriae Emphemeridum medico- 
physicarum Acad. Nat. Cur., dann mit einzelnen Un⸗ 
terbrechungen 10 Bände von 1720 — 1751 und nur 
8 Bände von 1757—1791, Während der darauf fol⸗ 
genden Kriegsjahre beſtand die Geſellſchaft nur dem 
Namen nach. Erſt im Jahre 1818 erſchien wie⸗ 
der ein Band ihrer Verhandlungen, dem Namen 
nach von dem hochbetagten Präfidenten Wendt, al⸗ 
lein von der Hand des bald darauf neugewählten 
Präſidenten Nees v. Eſenbeck, durch deſſen Berufung 
an die damals eben erſt geſtiftete Univerſität nach Bonn 
die Akademie in die Königl. Preußiſchen Staaten ge⸗ 
langte. Seitdem blühte die Akademie von Neuem auf 
und durch die bedeutende Unterſtützung des hochſeligen 
Königs Friedrich WilhelmlII., welcher das Protekto⸗ 
rat zu übernehmen geruhte, konnten die Verhand⸗ 
lungen wieder regelmäßig erſcheinen, und für einen 
überaus billigen Preis dem Publikum übergeben werden. 
Da die Akademie der Naturforſcher ihren Statuten ge⸗ 
mäß ihren Sitz jederzeit in dem Orte hat, in welchem 
ſich ihr Präſident befindet, ſo kam ſie mit der aberma⸗ 
ligen Verfegung des Hrn. Präſidenten Nees von 
Eſenbeck 1830 nach Breslau, und ſomit erfreut ſich 
Schleſien eines literariſchen Inftituts, welches durch die 


unermüdliche und aufopfernde Thätigkeit und den aus: 
gebreiteten, durch ausgezeichnet literariſche Leiſtungen 
verbürgten Ruf ſeines Vorſtandes ſich der größten An⸗ 
erkennung im In⸗ und Auslande erfreut. Indem nun 
die Akademie nur die Publikation wiſſenſchaftlicher Lei⸗ 
ſtungen, ohne alle Rückſichten auf Perſönlichkeit oder 
Vaterland, als Hauptaufgabe verfolgt, darf ſie ſich mit 
Recht als eine allgemeine betrachten, wie dies die zahl⸗ 
reichen werthvollen Arbeiten aus allen Theilen Deutſch⸗ 
lands, ja Europa's beweiſen, welche in den ſeit 1818 
bis heute in ununterbrochener Folge erſchienenen Verhand⸗ 
lungen in nicht weniger als 30 Bänden mit 900 Ku⸗ 
pfern und lithographirten Tafeln in gr. 4. enthalten ſind, 
deren vortreffliche äußere Ausſtattung und Bedeutung 
in naturwiſſenſchaftlicher Hinſicht von keinem ähnlichen 
periodiſchen Werke des In⸗ und des Auslandes über⸗ 
troffen wird. Sie verdankt dies vorzugsweiſe der Sorg⸗ 
falt und Umſicht ihres hochgeſchätzten Präſidenten, der 
ihre, nach Maßgabe der Leiſtungen geringen, wiewohl 
erſt in neueſter Zeit durch die Berückſichtigung Sr. 
Excellenz des Hrn. Miniſter Eichhorn und die Muni⸗ 
ficenz Sr. Majeſtät wieder anſehnlich vermehrte Geld⸗ 
mittel, auf die zweckmäßigſte Weiſe zu verwenden und 
die merkantiliſchen mit den literariſchen Intereſſen treff⸗ 
lich zu verbinden verſteht. 

Am 9. Auguſt d. v. J. waren 25 Jahre verfloſ⸗ 
ſen, daß Derſelbe die Leitung der Akademie übernahm. 
Erſt ſpäter kam dies zur Kenntniß mehrerer Mit⸗ 
glieder der Akademie, die nun beſchloſſen eine nach⸗ 
trägliche Feier zu veranlaſſen, zu welchem Zwecke 
geeignete Aufforderungen an die inländiſchen und auch, 
in ſo weit es die Kürze der Zeit geſtattete, an einen 
Theil der ausländiſchen Mitglieder der Akademie ergin⸗ 
gen, die gemeinſchaftlich und bereitwillig zu dem Zwecke 
mitwirkten. Am 7. Juli vereinigte ein Feſtmahl die 
hieſigen Mitglieder der Akademie, ein zierlich gearbeite⸗ 
ter ſilberner Pokal, geziert mit der Esenbeckia pilo- 
carpoides Kunth ward ihm mit herzlichen Glückwün⸗ 
ſchen und anerkennenden Worten, in welche freudig die 
Anweſenden einſtimmten, überreicht. Mit der ihm ei⸗ 
genen Beſcheidenheit nahm er dieſe Feier nur als eine 
der Akademie, nicht feiner Perſon dargebrachte, Huldi⸗ 
gung an und wünſchte: daß die älteſte deutſche 
Akademie, die einzige, die dem ganzen Vater⸗ 
lande, — und nicht einem einzelnen Theile 
deſſelben angehöre — der einzigen, wel che 
ihre wirklichen Mitglieder ohne Unterſchied 
aus allen Deutſchen wähle, ihre frühere Stel⸗ 
lung als wahrhaft deutſche wieder erlangen 
möge. Er ſprach es nicht aus, wir glaubten aber in 
ihm den Wunſch zu erkennen, daß die Akademie ſich 
des mächtigen Schutzes und der großartigen Unterſtüt⸗ 
zung, welche ſie gegenwärtig von dem preußiſchen Staate 
genießt, auch von den übrigen deutſchen Staaten bald 
erfreuen möge. 


(Uebelſtand.) Auf der neuen Brücke ſtehen die 
Zolleinnehmerhäuſer auf einer Seite, und die andere 
iſt geſperrt. Eine ſehr löbliche polizeiliche Verordnung 
ſagt aber, daß auf der Brücke ſtets rechts gegangen 
und gefahren werden müſſe. Dies iſt auf der neuen 
Brücke unmöglich. Denn dort muß Jeder, der von der 
Bahnhofſtraße nach der neuen Brücke kommt, über die 
Brücke queerüber fahren oder laufen, um den Zoll zu 
entrichten, und dann auf der linken Seite bleiben, 
weil den Fahrenden die Markpfähle, den Gehenden die 
Ketten hindern, auf die rechte Seite hinüber kommen 
zu können. Da dieſe Einrichtung für alle Gehenden 
bei ſchlechtem Wetter und Schmutz zum wahren Uebel⸗ 
ftande wird, bleibt zu wünſchen, daß demſelben begegnet 
und der Paſſant jener Brücke nicht länger gezwungen 
werde, wider ſeinen Willen eine ſehr zweckmäßige Po⸗ 
lizeiverordnung zu übertreten. F. M. 


Breslau, 6. Auguſt. Aus allen Gegenden der 
Provinz liegen uns Berichte über die Feierlichkeiten vor, 
welche aus Veranlaſſung der Lebensrettung Ihrer Mas 
jeſtäten am 4. d. von den Gemeinden veranſtaltet wur⸗ 
den. In Brieg machten die Bürgerſchützen, da dieſe 
Stadt gegenwärtig einer vollſtändigen Gatniſon ent⸗ 
behrt, die militairiſchen Honneurs und illuminirten die 
Hauptwache, wobei ſich ein Transparent beſonders aus⸗ 
zeichnete. Zugleich fand Zapfenſtreich mit Janitſcharen⸗ 
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Muſik ſtatt. 
Volksfeſte geweiht. — In Tu rawa (bei Oppeln) 
hielt der Pfarrer eine feierliche Prozeffion, unter Vor⸗ 
tragung des Hochwürdigſten, um die Kirche ab. Der 
Kirchenpatron Graf Garnier ſpeiſte die Hofpitaliten des 
Ortes. — In Neuſtadt O/S. fpeifte die jüdiſche 
Gemeinde 100 Arme, ohne Unterſchied der Religion. — 
Die Deputation der Stadt Neuſalz berichtet aus⸗ 
führlich über den Empfang von Seiten Sr. Majeſtät 
in Erdmannsdorf. Beide Majeſtäten und der geſammte 
Hofſtaat befanden ſich bei Ankunft der Deputirten zur 
Einweihung der neuen Kirche in Brückenberg und Letz⸗ 
tere harrten der Ruͤckkehr Sr. Majeſtät bis nach 5 Uhr. 
Bald erhielten ſie die ehrfurchtsvoll erbetene Audienz, 
wurden in die Königlichen Gemächer eingeführt, und 
kaum eingetreten erſchien Se. Majeſtät mit freundli⸗ 
chem heiteren Blick, die Deputirten grüßend und fra⸗ 
gend: „Was bringt ihr, lieben Leutchen?“ Mit paſſen⸗ 
der Anrede legten Sr. Majeſtät die Deputirten die 
Adreſſe alletunterthänigſt zu Füßen. Der gütige Mo⸗ 
narch nahm dieſelbe auf das huldvollſte an, geruhte 
den Deputirten zu ſagen, daß Allerhöchſtdenſelben dieſer 
Beweis von Liebe und Anhänglichkeit ſehr wohl thue 
und befahl denſelben, dieſe allergnädigſte Aeußerung ih⸗ 
ren Committenten mitzutheilen. — Hierauf geruhten 
Se. Majeſtät Sich zu erkundigen, wann die Nachricht 
gekommen und wann die Deputirten abgereiſt ſeien? 
und als Allerhöchſtdieſelben Kenntniß genommen, daß 
die Nacht zur Reiſe benutzt worden ſei, äußerten Sie: 
„das iſt ſehr freundlich! ſo eine weite Reiſe, die Nacht 
durch!“ Se. Majeſtät ſprachen nun über die Eins 
weihung der Kirche zu Btückenberg, über die Anmuth 
der Lage von Erdmannsdorf und über Allerhöchſtihre 
Reife dahin mit einer Herablaffung und Leutſeligkeit, 
die ſo bezaubernd war, daß das Herz Derſelben ganz 
aufgeſchloſſen wurde, wodurch die Audienz alles For⸗ 
melle und Beengende verlor, vielmehr das Weſen einer 
gemüthlichen Unterhaltung annahm. — Se. Majeſtät 
fahen nicht nur ſehr wohl, ſondern auch ſehr heiter 
aus, trugen, ſowie der ganze Hofſtaat, Civil-Kleider, 
ſo daß im ganzen Schloſſe nicht eine Uniform zu ſehen 
war, was die Andeutung gab, daß in dem freundlichen 
Erdmannsdorf alles Ceremoniell verbannt ſei. Dies 
zeigte ſich auch in den Toiletten der Damen und in 
allen Einrichtungen. Keine Wache, keine Polizei hin⸗ 
dette den Eingang ins Königl. Schloß, überall zeigte 
ſich Vertrauen und Gemüthlichkeit. Der König ging 
unter dem zahlreich verſammelten Volk umher, die Liebe 
zu demſelben im Auge tragend. — Nur mit Abſcheu 
kann man daran denken, daß ein Verworfener es ge⸗ 
wagt, dies glückliche zarte Verhältniß zwiſchen König 
und Volk zu beflecken. 


* Hirfchberg, 5. Aug. Das Geburtsfeſt unſeres 
hochſ. Königs wurde zu Erdmannsdorf bei Hofe in der 
Stille zugebracht. Abends fuhren die allerhöchſten und 
höchſten Herrſchaften nach Buchwald zum Thee zu Ih⸗ 
rer Excellenz der verw. Frau Gräfin Reden. Sonntag 
den 4. früh reiften J. kgl. Hoh. die Frau Prinzeſſin 
Albrecht wieder nach Camenz ab. Der Tag des Herrn, 
wo Millionen treuer Unterthanen in den Kirchen des 
Reichs für die wunderbare Lebensrettung des theuren 
Königspaares Gott dankten, war beſonders für Erd⸗ 
mannsdorf ein ernſter rührender Tag. Schon früh be⸗ 
gaben ſich Ihre Majeſtäten der König und die Kö⸗ 
nigin, der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm von 
Preußen, der Prinz Waldemar (von Kiſſingen an⸗ 
gelangt), die Prinzeſſin Karl von Heſſen und am 
Rhein, kgl. Hoheiten, fo wie Ihre Durchl. die Frau 
Fürſtin von Liegnitz und Se. Hoheit der Prinz 
Karl von Heffen und am Rhein, nebſt andern 
hohen Perſonen, in die Kirche, um daſelbſt mit den 
anweſenden Kommunikanten aus der Gemeinde das 
heilige Abendmahl zu genießen. Die feierliche Hand⸗ 
lung endete um 9 Uhr. Die höchſten, Hertſchaften 
kehrten ins Schloß zurück. Gegen 10 uhr riefen die 
Glocken zum Frühgottesdienſte. Die Allerhöchſten und 
höchſten Hertſchaften begaben ſich wiederum zu Fuß 
in das Gotteshaus, und wohnten dem ſonntäglichen 
Gottesdienſte bei. Als nach beendigter Predigt Herr 
P. Roth das Dankgebet für die Erhaltung des Lebens 
Ihrer Majeſtäten einleitete und mit tief ergreifenden 
Worten ſchilderte, welche hohe Bedeutung daſſelbe für 
die Gemeinde Erdmannsdorf um ſo mehr haben müſſe, 
da das erlauchte Königspaar unter den Verſammelten 
ſei, da ſenkten ſich bei Beginn des herzinnigen Dank⸗ 
gebetes die Knie aller Verſammelten zur Erde, und 
alles Volk dankte im Vereine mit ſeinem Könige und 
ſeiner Königin knieend Gott dem Allmächtigen, der hier 
ſichtbar feine Hand zum Schutz der Erlauchten hatte 
walten laſſen. Tiefe Rührung herrſchte in der Ver⸗ 
ſammlung und zahlreiche Dankesthränen floſſen. Nach 
beendigtem Gottesdienſte begaben ſich die Allerhöchſten 
und höchſten Herrſchaften wieder zu Fuß nach dem 
Schloß zurück. Der Nachmittag ward in ernſter ſtiller 
Feier zugebracht; blos gegen Abend fuhren dieſelben 
noch nach der Heinrichsburg auf dem Stangenberge 
(einem der ſchönſten Punkte des Gebirges) und nahmen 
daſelbſt den Thee ein. Im Laufe des Tages kamen 


So wurde der Tag zu einem wahren 


nem Beſuch zu beehren geruhten. 


noch mehrere Deputationen hoher Militalr⸗ und Civil⸗ 
perſonen zu Erdmannsdorf an, welche heute zur Audienz 
gelangen ſollten. Heute fand große Tafel ſtatt. Mor⸗ 
gen früh verlaſſen uns Ihre Majeſtäten, um nach Wien 
zu reiſen. Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin von 
Liegnitz und ein Theil des königl. Gefolges verbleiben 
zu Erdmannsdorf, indem wir das Glück genießen ſollen, 
Se. Majeſtät den König den 16. April zurückkehren 
eg 5 auf einige Tage zu Erdmannsdorf verweilen 
zu ſehen. > 


* Erdmannsdorf, 4. Aug. JJ. MM. der König 
und die Königin, Ihre königl. Hohheiten der Prinz 
Wilhelm nebſt Gemahlin, von Fiſchbach, Prinz 
Waldemar, Prinz Karl von Heſſen und bei 
Rhein nebſt Gemahlin, ſo wie mehrere hohe Staatsbeamte 
vom Gefolge Sr. M., wohnten geſtern Abend der Haus⸗ 
andacht bei der Gräfin Reden zu Buchwald bei. Heute 
früh nach 8 Uhr communicirten die höchſten und hohen 
Herrſchaſten in der Kirche zu Erdmannsdorf, und wohn⸗ 
ten hierauf dem Gottesdienſte bei. Es gewaͤhrte einen 
rührenden Anblick, das geliebte Herrſcher⸗Paar in Mit⸗ 
ten vieler Gemeindeglieder aus Erdmannsdorf und Ziller⸗ 
thal am Altare des Herrn fein heiliges Gedächtnißmahl 
feiern zu ſehen. Nach dem Genuſſe des Weines ſan⸗ 
ken JJ. MM. auf die Knie und lagen lange im ſtil⸗ 
len Gebete vor Gott. Die gottesdienſtliche Feier wurde 
auf einfach würdige Weiſe begangen. Nach der Predigt 
fand, wie in allen übrigen Kirchen des preußiſchen Staa⸗ 
tes, das Dankgebet für die glückliche Rettung J. Ma: 
jeſtäten ſtatt. Der Geiſtliche machte zuvörderſt die Ge⸗ 
meinde mit der verruchten That bekannt, betete für das 
Seelenheil des Böſewichts, der den Königsmord beab⸗ 
ſichtigte, dankte dann Gott für die glückliche und wun⸗ 
derbare Rettung des Königs und der Königin, und flehte 
um Heil und Segen für die Geretteten. JJ. MM. 
waren ſichtlich gerührt und fangen nach dem Gebete mit 
der Gemeinde ſtehend das Danklied: „Lobe den Herrn 
den mächtigen König der Ehren.“ Nachmittags 3 Uhr 


ſpeiſten die höchſten und hohen Herrſchaften in dem am 


hieſigen Schloſſe befindlichen Speiſeſaal, und fuhren um 
6 Uhr nach dem zwiſchen Stonsdorf und Seidorf lie⸗ 
genden Stangenberge, der unſtreitig einer der reizend⸗ 
ſten Punkte unſeres ganzen Thales iſt. Das auf ihm 
befindliche Belvedere, zu dem man auf einem leicht zu 
paſſirenden Fahrwege gelangen kann, bietet dem Auge 
des Beſchauers ein unvergleichlich ſchönes Rundgemälde 
dar. — Geſtern Mittag trafen J. königl. Hoheit die 
Prinzeſſin Albrecht von Pr. nebſt Gefolge hier ein, und 
ſetzten heut früh Ihre Reiſe nach Kamenz weiter fort. 
Auch Se. Exc. der Staats⸗Miniſter Rother iſt feit ei⸗ 
nigen Tagen abweſend. Morgen reiſen der General 
Neumann und der Geheime Cabinets⸗Sekretär Herberg 
nach Wien ab. Se. Majeſtät der König werden bis 
Dienſtag den 6. d. M. in Erdmannsdorf verweilen, 
dann ebenfalls nach Wien reiſen und erſt Mitte d. M. 
nach hier zurückkehren und noch einige Tage hier zu⸗ 
bringen. — In den letzten Tagen voriger Woche ſind 
einige Beförderungen vorgenommen worden. So iſt 
der Ober-Adminiſtrator an der Spinnfabrie in Erd⸗ 
mannsdorf, Wecker, zum Rechnungsrath, der Inſpektor 
Kaſelowsky zum Kommiſſionsrath, und der Baumeiſter 
Hamann zum Baurat Allerhöchſt ernannt worden. 
Vom Beſuche fremder Prinzen weiß man hier nichts. 


Warmbrunn, 5. Auguſt. Auf das freudigſte 
wurden wir heute gegen 2 Uhr Nachmittags durch die 
Anweſenheit JJ. MM. des Königs und der Königin 
überraſcht, welche den Grafen v. Schaffgotſch mit ei⸗ 
Eine gleiche Ehre 
wurde von des Königs Majeſtät dem Feldmarſchall 
Grafen von Zieten zu Theil. Das Zuſammentreffen 
war wahrhaft rührend, indem Se. Majeſtät den er⸗ 
grauten Krieger auf das Herzlichſte umarmte. Nach⸗ 
dem Allerhöchſtderſelbe bei dem Juwelier Bergmann 
einige Merkwürdigkeiten in Augenſchein genommen und 
einen kleinen Spaziergang in den Park gemacht hat⸗ 
ten, traten die Allerhöchſten Herrſchaften die Rückreiſe 
nach Erdmannsdorf an. Der ganze Aufenthalt hier⸗ 
ſelbſt dauerte eine Stunde. In Begleitung JJ. MM. 
befanden ſich Ihre Durchlaucht die Frau Fürftin von 
Liegnitz, mehrere Hofdamen, General v. Neumann und 
Graf v. Brühl. Wie es heißt, iſt die Abreiſe Sr. 
Majeſtät des Königs nach Wien auf Morgen Abend 
beſtimmt. 

— TER 


Berichtigungen. 
Der Artikel „Kempen“ in Nr. 181 der Bresl. Ztg. iſt 
aus Verſehen nicht unter die Rubrik „Inland“ geftellt worden. 
In dem geſtrigen Artikel über die Dankfeier in der Gar⸗ 
niſonkirche zu Breslau ſoll der Predigt⸗Tert heißen: Pfalm 
94, v. 10. 17. 


— 


Auflöſung der Charade in der geſtr. Btg.: 
Anker. 


Mit einer Beilage. 


Altien - Markt. 


Breslau, 6. Auguſt. 


ſehr feſt und geſucht. 
das Geſchäft nicht umfangreicher werden. 

92 08 4 %. p. C. — 
9 


dito dito dito 


Die meiſten Eiſenbahn⸗Aktien 
erfuhren an heutiger Börſe eine Preiserhöhung, und ſchloſſen 
Weil es an Verkäufern fehlte, konnte 


Prior. 103% Br. 
Seda B. 4% a eingezahlte p. 4 19 ba 5 7 

reslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4%. p. C. abgeſt⸗ 
e Dei "bez. Ende 110 Gib. 
Priorit. 103 Br. 


Diejenigen Civil: und Militairperſonen, welche aus 
der unterzeichneten Bibliothek Bücher geliehen haben, 


werden erſucht, ſolche wege 


Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 108 % bez. u. Gld. 


Kiederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. 110% bez. 

dito Glogau⸗Sagan Zuſicherungsſch. p. ©. 105 Br, 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 110½%—111 bez. 
Baieriſche Zuſicherungsſch. p. C. 104 Gld. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. C. 1033,—104Y, bez. 


u. Gld. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. 48 103 bez. 

u. Gld. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 112 Gid. 


dito 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 


Theater: Mepertoire. a 
Mittwoch, neu einftubirt: „Die ſchöne 
Lyon ſerin “, oder: „Hoffahrt und 
Liebe.“ Luſtſpiel in 5 Akten aus dem 
Engliſchen des Bulwer von Bärmann, 


Verbindungs⸗Anzeige. 


Unſexe am 30. Juli vollzogene eheliche Ver⸗ 


bindung beehren wir uns unfern Verwandten 
und Freunden hiermit anzuzeigen, und em⸗ 
pfehſten uns — zugleich bei unſerer Abreiſe 
nach Stralſund. 
Jai Wordt, den 1. Auguſt 1844. 
Dr. Gleim, Lehrer am Gymnaſium 
in Stralſund. 
Eugenie Gleim, geb. Auersbach. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

In Stelle beſonderer Meldung. 

Heute Vormittags 10%, Uhr wurde meine 
geliebte Frau Anna, geb. Selbſtherr, von 
einem gefunden Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 6. Auguſt 1844. 

N v. Derſchau. 

7 Todes Anzeige. 

Den am ten d. M., Mittags 12 Uhr, am 
Schlagfluß erfolgten Tod meines geliebten Gat⸗ 
ten, des Gutsbeſitzers Hoffmann, vormals 
in Ekersdorf bei Breslau, zeige ich und im 
Namen meiner noch unmündigen Kinder, ſtatt 
beſonderer Meldung, allen Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 7. Auguſt 1844. 

Maria verw. Hoffmann, 
geb. Roß. 
Todes⸗Anzeige. 

Tief betrübt zeigt den heute an der Schwind⸗ 
ſucht erfolgten Tod ſeiner geliebten Tochter 
Emilie, den Freunden, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, mit der Bitte, um ſtille Theilnahme, 
ganz ergebenſt an: 

Dr. Fiſcher. 


Breslau, den 6. Auguſt 1844. 


Der Sommernachtstraum, 
Potpourri für großes Orcheſter, 
wird Donnerſtag den 8. Auguſt c., im 
Liebichſchen Garten, bei günſtiger Witz 
terung, zur Aufführung gebracht. 
Anfang des Konzerts 4 uhr. Blalecki. 


— —— ęœ—]:ʒy— — — 
Naturwiſſenſchaftliche Verſammlun 

8 7. Auguſt Abends 6 Uhr wird 
Herr Profeſſor Dr. von Boguslawski 
über den jetzt ſichtbaren teleskopiſchen Cometen 
ſprechen und der Sekretair d. S. einige ander⸗ 
weitige Mittheilungen machen. 

Berichtigung. 

Pag. 22 des Surg. 5 Adreß Buch pro 
1844 iſt der Kommiff. Berger, Viſchofſtraße 
Nr. 7, irrthümlich als Spezial⸗Agent der Co- 
lonia aufgeführt. 


Fuͤrſtens Garten, 


Mittwoch und Donnerſtag, wie gewöhnlich, 
gut beſetztes Militär⸗Horn⸗Concert. 
Seidel. Thiel. 


Heute Mittwoch, 
bei ungünſtiger Witterung Donnerſtag, 


zur Erholung in Pöpelwitz 
Trompeten⸗Concert. 
Die Orangerie 


bei dem Dominium S 2 
ſteht zum Verkauf. chlauphoff bei Liegnitz 


Wir warnen hiermit Jedermann eman⸗ 
dem auf unſern Namen etwas zu A da 
wir fonft keine Zahlung leiſten. 

Breslau, den 5. Auguſt 1844. 

Die Reſtaurateur Müller“ ſchen Eheleute. 

= Anzeiger 1 
wird gratis ausgegeben beim Antiquar Gruft, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37. Sa 
— — u ET GET FF Tr Te EEE 

Ein neues Tomtoir ift bald zu vermie⸗ 
then ing Nr. 40. u 


(Einge 


29. Juli, mich beziehend, 


— — 


Gefahr, gewiß im Geiſte v 


Eine Wittwe, 20 Jahr alt, mit guten At⸗ 


teſten verſehen, mit der Wäſche, Küche und 
Hausordnung, jo wie mit der Aufſicht und 
Wartung der Viehwiethſchaft völlig vertraut, 
ſucht als Wirthſchafterin ein unterkommen auf 
dem Lande. Nähere Auskunft ertheilt: 
Choraliſt Viehweger, Kupferſchmſtr. 23. 
Breslau, den 7. Auguſt 1844. 


4000 Rthlr. 


werden zur erſten Hypothek zu 4½ Prozent 
Zinſen auf ein hieſiges Grundſtück zu Term. 
Michaeli verlangt. Näheres große Groſchen⸗ 
gaſſe Nr. 6, Morgens bis 9 uhr, Nachmittags 


von 1 bis 3 Upr, bei 
C. F. Jäſtel. 

Zu einem gut rentirenden Putzgeſchäft in 
einer großen Stadt Oberſchleſiens wird eine 
Theilnehmerin mit einem ſehr geringen Kapi⸗ 
tal baldigſt geſucht. Nähere Auskunft darüber 
erfährt man durch Frau Hauptmann v. Kron⸗ 
helm, Schuhbrücke⸗ u. Hintermarkt⸗Ecke 11. 

Ein junger Menſch, der die Materialwaa⸗ 
ren⸗ Handlung zu erlernen wünſcht, kann ein 
gutes Unterkommen finden. Näheres bei L. 

. Nochefort, Schweidnſtzerſtraße Nr. 53, 

Treppe hoch. 

Im Fürſtensgarten 
iſt Sonntag, am 4. Auguſt, Nachmittags, ein 
rothſeidenes Taſchentuch verloren worden; 
der ehrliche Finder beliebe es abzugeben in der 
Handlung des Hrn. Lonis 4 2 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, erſte Etage. 


Durch Herrn Conſiſtorial-Rath Falk 
wird ein Predigtamts⸗Kandidat nachge⸗ 
wieſen, welcher noch einige Knaben in Pen⸗ 
ſion und Privatunterricht nehmen kann. 


Zur gütigen Beachtung. 
fünf Stück theils italieniſche theils franz 
zöſiſche Violinen von ausgezeichneter Güte, 


jo wie auch ein Cello, ſtehen zum Verkauf. 
Kunſtverſtändige und Liebhaber ausgezeichneter 
Inſtrumente werden höflichſt eingeladen, dieſel⸗ 
ben täglich Vormittags von 8 bis 10 Uhr u. 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, Schmiedebrücke 
Nr. 48 im Hötel de Saxe, Stube Nr. 9, in 
Augenſchein zu nehmen, um daſelbſt den Preis 
der Inſtrumente zu erfahren, doch wird die 


9 Ausſtellung nur ein paar Tage dauern. 


Breslau, den 6. Auguſt 1844. 


3 EL NET ET ꝝę ;! 
Drei Kähne von verſchiedener Größe, 
wovon das eine mit allem Zugepör zu einem 


Spazierſchiffe verſehen iſt, ſind ufergaſſe 22 


(Hinterdom) bei i i 
verfaufen, ) bei der Wittwe Schaff billig zu 


In einem freundlichen Städtchen, welchem 
die großartigen . Eiſen⸗ 
bahnen noch fremd geblieben, ift ein maſſiv 
gebauter Gafthof von 2 Etagen Höhe, 9 
Zimmer und 1 Saal, ein Billardzimmer, mit 
dazu gehörigen Wirihſchafts⸗ Gebäuden und 
94 Morgen guten Ackerlandes nebſt Wieſe 
mir zum baldigen Verkauf übertragen, und 
wird der Kaufpreis höchſt ſolide geftellt wer: 
den. Ein Näheres bei Lange, 
Breslau, Neue Kirchgaſſe Nr. 6, 


Bei Pupillar Sicherheit 
können circa 30,000 Rtlr. in getrennten Sum⸗ 
men von 1000, 3000, 6000 Rtlr. auf Grund: 
ſtücke zu 5 pet. Zinſen als Hypotheken⸗Kapf⸗ 
talien erhoben werden durch Lange, Neue 


„Kirchgaſſe Nr. 6, Nikolai⸗Thor. 


Ein kleines Dominium, 
2 Meilen von Breslau, mit vorzüglichen Wie: 
ſen, gutem Acker und ſchöner Lage, mit guten 
Gebäuden und nettem Schloſſe mit 8 Zim⸗ 
mern, weiſet zum Kauf der Commiſſionair 
Lange, Neue Kirchgaſſe Nr. 6. 


Gefunden. Am Sonntag den 4. Auguſt 
iſt ein ſilbernes Armband gefunden worden; 


das Nähere zu erfragen Albrechtsſtraße Nr. 58, 
im Klemptner⸗Keller. 


viſion bis ſpäteſtens den IAten d. M., und zwar täg⸗ 
lich früh von 10 — 12 Uhr, zurück zu liefern. 
Breslau, den 5. Auguſt 1844. 
Die Königliche und Univerfitäts Bibliothek. 


Auf Nr. 178 dieſer Zeitung, datirt > Berlin, 


Herrn von Paczinski meinen lebhafteſten Dank für 
das in Berlin unſerem hochverehrten und geliebten Kö— 
nigspaare nach der göttlichen Errettung aus ſo großer 
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Beilage zu e 183 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 7 


. Auguſt 1844. 


Wünſchelburg, 4. Auguſt. In Folge der erſchüt⸗ 
ternden Kunde von der großen Lebensgefahr, in wel⸗ 
cher unſer höchſtverehrtes und geliebtes Königspaar ge⸗ 
ſchwebt, und von Allerhöchſtdeſſelben, durch die göttliche 
Fürſehung bewirkte Lebens rettung, feierte heute die 
Stadt Wünſchelburg ein Dankfeſt in der hieſigen Pfarr⸗ 
kirche. Magiſtrat und Stadtverordneten, ſo wie die 
dazu geladene Bürger- und Einwohnerſchaft begaben 
ſich in feierlicher Prozeſſion vom Rathhauſe in die Kirche, 
um einem Hochamt und der auf das Dankſeſt bezüg⸗ 
lichen Predigt des Pfarrer Hannig und einem darauf 
folgenden Tedeum beizuwohnen. 


n der vorzunehmenden Re: 


Dr. Elvenich. 


ſandt.) 


fühle ich mich gedrungen, 


on ganz Schleſien gebrach⸗ 


Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Breslau und Natibor. 


ei Ernſt in Quedlinburg iſt erſchienen, vorräthig in Breslau bei Ferdinand 
Ai am e Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die 
irt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock; 
auch in tegnkt bei Reißner — Schweidnitz bei Heege — Neiffe und Franken⸗ 
ſtein bei Hennings — Glogau bei Flemming — Görlitz bei Köhler: 


(Als ein ſchätzbares Buch iſt zu empfehlen:) 


500 beſte Hausarzneimittel 


gegen alle Krankheiten der Menſchen, 
als: Huſten, — Schnupfen, — Kopfweh, — Magenſchwäche, — Magenfäurt, — 
Magenkrampf, — Diarrhöe, — Hämorrhoiden, — träger Stuhlgang, — Gicht und 
Rheumatismus, — Engbrüſtigkeit, — Schlaſſucht und 45 andere Kronkheiten. 
Mit allgemeinen Geſundheitsregeln. 
Die Kunſt lange zu leben (nach Hufeland). 
Die Wunderkräfte des kalten Waſſers. 
Mittel zur Stärkung des Magens und 
Hufeland's Haus = und Reiſe⸗Apotheke. 
(Sechste verbeſſerte Auflage.) Preis 15 Sgr. 
Nicht leicht möchte es ein nützlicheres Buch als das obige geben, welches bei allen Krank⸗ 


ö heitsvorfällen Rath und Hülfe leiſtet. — Da, wo die kräftigſte Arznei vergebens angewandt 


wurde, haben die hier vorgeſchriebenen Hausmittel die Krankheit geheilt. — Tauſende von 
Menſchen haben dieſem nützlichen Buche die Wiedererlangung ihrer Geſundheit zu verdanken. 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt erſchlenen und in allen 
Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 
für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in 
Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 

S. Lain g: 


Reiſe in Schweden. 
von W. A. Lindau. 
i 
Nebſt gr ee late. 
S. Laing: 

Nach dem Engliſchen bearbeitet, mit Zuſätzen, Anmerkungen und einem Anhange: 
Ueberblick der Geſchichte des Norwegiſchen Grundgeſetzes 
W. A. Lindau. 

Mit einem lithographirten Titelblatte, 


Nach dem Englischen brarbeitet, mit Zuften und Anmerkungen 
broch. 
Reiſe in Norwegen. 
von 
gr. 8. broch. 2½ Rtir. 


m Verlage der A. Sor geſchen Buchhand⸗ 
tung in Ofterode und Goslar iſt erfchienen, 
| vorräthig in Beine bei Ferd. Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau, am 
Naſchmarkt Nr. 47, iſt vorräthig und für das 


geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch chleſten Ä N 

A zu be 
die Hirt'ſche Buchhandlung in Matibor, lg in Native 0 p 
ſowie in Krotoſchin durch E. A. Stock: E. A. Stock 


ock in Krotoſchin: 
Chaucers 


Der Pianiſt, 
Canterbury ⸗ Erzählungen. oder die Kauſt des Elavier⸗ 
ucberſegt, mit Einleitungen und Anmerkungen ſpiels in ihrem Geſammt⸗ 
begleitet non } Bm Bu 
| hf er * Ein ce: und n e für Ale, Cla⸗ 
15 Bogen gr. 8. 1 Kthl. Velinp. 1½ At. d e ken oil te 


und Schüler. 7 
Fritſche u. Sohn in Deſſau. — Mee en. 


— —— 
In Commiſſion bei G th u. Comp. i . 

und bei Carl ieren % Fr ift zu A inne mn 

Der kleine Katechismus Luther's, mit den für die Schule unentbehr⸗ 
lichſten Erläuterungen, von Reymann, Paſtor zu Sagan. Zweite Aufl. 
112 S. Preis 3 Sgr. 2 
Es mag dieſem Büchlein zur Empfehlung dienen, daß die erſte ſtarke Auflage ſchnell 


vergriffen, und daſſelbe in mehreren Schulen bereits eingeführt, auch im Conſirman den⸗Un⸗ 
terrichte in Gebrauch genommen wurde. 


Mein Lager von echten ſchweizer Gardinen, 


Ein Jagdhund hat ſich am 3. Auguſt ein⸗ 
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Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Da unſerer Bekanntmachung vom 8. December. v. J. ungeachtet noch täglich eine große 
Zahl Anſtellungs⸗Geſuche bei uns eingehen, ſo ſehen wir uns veranlaßt nochmals darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß neue Anſtellungs⸗Geſuche unſererſeits nicht mehr berückſichtigt 
werden können, und daß ſolche unbeantwortet zu den Akten genommen, etwa beigefügte Atteſte 
aber ohne Weiteres werden remittirt werden. 

Berlin, den 23. Juli 1844. 5 

Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Muſeum. 
Neu aufgeſtellte Oelgemälde: 5 
Eine Winter⸗Landſchaft, von Rich. Zimmermann in München. 
Eine Anficht des Schlofjes Klemm in Tyrol, von Emil Kirchner in München. 
Eine Winter⸗Landſchaft, von Romberg. 
Eine Sommer⸗Landſchaft, von demſelben. J. Karich. 


Lokal⸗ Veränderung. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hierdurch ganz ergebenſt an, daß ich meine 


Band⸗ und Spitzen. andlung 


nach dem Ringe Nr. 30, in das alte Rathhaus verlegt habe. Durch 
ſtrengſte Reelität und möglichſt billigſte Preiſe werde ich das mir geſchenkte gütige 
Vertrauen in noch höherem Grade zu erwerben ſuchen. 


Breslau, den 5, Auguſt 1844. ? 
S. S. Peiſer. 


TCC 
inige beſorgte Familienmütter, denen die Ueberfüllung in den gewöhnlichen Schu⸗ 2 
len nicht behagt, wünſchen ihre Töchterchen, in dem Alter von 6 bis 10 Jahren, der 
Leitung einer tüchtigen Lehrerin zu übergeben, dergeſtalt, daß die Letztere, die Hand: 4% 
W arbeitsſtunden etwa ausgenommen, nicht mehr als höchſtens zwölf Kinder zum N 
unterricht in allen erforderlichen wiſſenſchaftlichen Gegenſtänden, namentlich im Fran⸗ 4% 
zöſiſchen (welchem täglich eine Stunde gewidmet fein muß), annehmen darf; fo daß N 
Privat⸗ Unterricht und Schule auf dieſe Weiſe gleichſam vereinigt ſind. Sie fordern 8 
Väter und Mütter, welche gleiche Anſicht von der Zweckmäßigkeit einer ſolchen Privat⸗ 
% Anftalt hegen, fo wie Damen, welche dieſelbe übernehmen mochten, hierdurch ergebenſt R 
auf, ſich ihnen anzuſchließen und ihre Adreſſen, unter V. T., bei Herrn Schnepel, © 
8 Albrechtsſtraße Nr. IL, gütigſt abgeben zu wollen; wobei fie der Lehrerin im Voraus 8 
ein monatliches Honorar von mindeſtens 1¾ Thaler für jedes Kind zuſichern. 
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s Erſtes Meubles-Magazin 3 


8 der vereinigten Meiſter des Tiſchlekgewerks $ 
in Berlin, Leipziger Straße Nr. 62. 


Hiermit erlauben wir uns, unſer Magazin, enth. die reichhaltigſte Auswahl 
eleganter und einfacher Meubles, in diverſen Holzarten, Trümeaux, Spiegel 
und Polſterwaaren, mit dem ergebenen Bemerken beſtens zu empfehlen, daß 
ſämmtliche Arbeiten unter Garantie und nur nach ſtrengſter Prüfung der 
Dauerhaftigkeit und Billigkeit zum Verkauf geſtellt werden. — Aufträge 
werden prompt ausgeführt; Emballage zum Koſtenpreiſe. 


® 
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Eine Druckfarbe⸗Reibemaſchine 


iſt billig zu verkaufen, und das Nähere zu erfahren Neue Taſchenſtraße Nr. 6 bei 
Herrn L. G. Perez. 


3000 Stuͤck Wahlkiefern, 


extra ſtarkes Bauholz, bei vorzüglichen Längen und Zopfſtärken, im graden Wuchs, ſollen 
verkauft werden. Die Hölzer befinden ſich 11, Meile vom flößbaren Obra⸗Kanal, welcher 
mit der Oder in Verbindung ſteht. Näheres beim Verwalter Preuß in dem Ruchocicierforſt 
bei Rackwitz im Großherzogthum Poſen. 


Motten⸗Vertilgungs⸗Papier, 
a Bogen 2½ Sgr., buchweife bedeutend billiger, 
zur ſichern Vertreibung der Motten in Pelzwerk, Sopha's, Polſterſtühlen ꝛc., beſonders aber 
den 5 Dekorateur's und Tapezirern zur Unterlegung der Tapetenwände vorzüglich zu 
empfehlen. 
Nur diejenigen Bogen find ächt, welche meinen Firma-Stempel enthalten. — In jeder 


Stadt wird nur eine Niederlage errichtet. 
Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


bunt⸗ und weißgeſtreift, ſo wie bordirte und brochirte in den allerneueſten und geſchmack⸗ 
vollſten Muſtern habe ich wieder durch eine bedeutende direkte Sendung wohl ſortirt, und 
empfehle ſolche zu Fabrikpreiſen. 


arl Helbig, Schmiedebruͤcke Nr. 21. 


Jagd- Verpachtung. [Als sehr preiswerth empfehle ich 
Die Wald- und Feld⸗Jagd ſoll von Pleiſch⸗ 5 5 0 
26 Mille 


1 ee N ee blend 
as daſige Wir afts⸗Amt wird die nos la Cristi 2 

na-Cigarren 

10 Rthir. ne 


thige Auskunft ertheiten und die Grenzen an⸗ 
die mir von einem Bremer Hause zum 


zeigen laſſen. 
Verkauf überwiesen sind. 


Kl Nr. 66 iſt eine W. in 
de An che befshent In uten, g 

Leopold Neustädt, 
Breslau, Herrenstrasse Nr. 30. 


ſtube und Beigelaß, ſofort oder zu Termino 
nee ee Teer 
Ein bedeutender Gafthof in einer großen 


Michaelis d. J. zu vermiethen. 
Kuſche, Haute dun ter, 

Provinzial⸗Stadt iſt ſofort billig durch mich 

zu verkaufen. 


Kirchſtraße Nr. 5. 
Die ueberſicht liegt bei mir zur Einſicht vor. 


Goldwaagen, 
in ſaubern Etuis, mit 5, 6 und 10 Steinen, 
a 22 Ya 25 und 35 Sgr., offerirt 
C. Schlawe, Reuſcheſtraße Nr. 68. Tralles, vorm. Gutsbeſitzer, 
Schuhbrücke 23. 
Verlorner Hund. 
Es hat ſich am 2. Auguſt gegen Abend eine 


Ein Kapital von 5 bis 6000 Nthl, iſt ae: 
gen ſichere Hypothek auf ein at oder 

weiße flockhärige Wachtelhündin mit dunkel⸗ 
mg Ohren und auf dem Kopf einen gel: 


ſtädtiſches Grundſtück bald zu vergeben du 
den 1 Neugebauer, Grüne 
en Fleck, ſtark gebaut, auf den Namen Pa⸗ 
rita hoͤrend, verlaufen; wer ſelbige Reuſcheſtr. 


Baumbrücke Nr. 
Nr. 7, 2 Stiegen hoch, wieder bringt, erhält 
leine Belohnung von 5 Rihl. ae 


gefunden. Der Eigenthümer kann denſelben 
egen Erſtattung der Koſten wieder erhalten 
dſtraße Nr. 4 bei Wunſchuch. 


| feur 


Schiffs⸗ Auktion. 


1 


Mittwoch den 7ten d., Mittags 12 Uhr, ſoll 
an der Goldbrücke 
ein Oderſchiff 
mit Zubehör öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 3. Auguſt 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am Sten d. M., Vormittags 9 uhr, ſollen 
in Nr. 11, Gartenſtraße, aus dem Nachlaſſe 
des Ziergärtner Günther 

Kleidungsſtücke, Frühbeet⸗Fenſter, diverſe 
Gewächſe, mehrere Wirthſchaftsſachen und 
ein Schwein, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 1. Auguſt 1844. 5 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Anktion. 
Am Sten d. M., Mittags 12 uhr, ſoll auf 
der Barbaragaſſe Nr. 10, 
eine Parthie Bruchziegel 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 2. Auguſt 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Wein⸗Auktion. 
Am Sten d. M., Nachmittags 2 Uhr, fol: 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
4 Ohm div. Rheinweine, 
3 Kufen Ungarwein und 
140 Flaſchen Champagner, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 1. Auguſt 1844. 
_Mannig, Auktions-Rommifler. _ 


Auktion. 
Am Iten d. M., Vormittags 9 uhr, fol: 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Vreiteſtr. Nr. 42, 
20 Gebett Betten, 23 Betttſtellen, 24 di⸗ 
verfe Stühle, ein Kinder⸗Chaiſewagen, 2 
große Spiegel, mehrere Polſterbänke und 
div. Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 6. Auguſt 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. a 
Am ten d. Mts., Mittags 12 uhr, ſollen 
in Nr. 36, Schuhbrücke, 
alte Thüren, Fenſter und eine Parthie 
öff I verge t werd N 
en ver ert werden. 
Breslau, den 6. Auguſt, 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am 12ten d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr und d. f. Tage, ſoll in 
Nr. 39, Albrechtsſtraße, der Nachlaß des Fri⸗ 
Dominik, beſtehend in 
Uhren, Wäſche, Betten, Meubles, Klei⸗ 
dungsſtücken, einem eiſernen Ofen, einer 
Parthie Pfeiffenköpfe von Maſer und 
Meerſchaum mit Silberbeſchlag, Bildern, 
Büchern und Vorräthen von Haaren und 
Haararbeiten, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 2. Auguſt 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Zum Silber⸗Ausſchieben 


auf heute Mittwoch den 7. Auguſt ladet er⸗ 
gebenſt ein: Kottwitz, 
im Neuſcheitniger Kaffeeh auſe. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
nebſt 2 er D 
7% u 
2 Mittwoch den ug —— 
Ganz feiner (Kopf) Leim 
iligen Verkauf in Commiſſion: 
en Carls Straße Nr. 48. 


Gut meublirte Quartiere auf Tage, Wochen 
und Monate find jederzeit zu vermiethen Hits 
terplatz Nr. N25 bei Fuchs. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen ſind 
cledrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 20, — Sc 
üche, Keller und Bodenkammer. 


Drei Piecen nebſt Speiſegewölbe, großer 
Aal 4 und FEAR iſt bon, Wi 
y zu vermiethen: Nikolaithor, kleine 
Holzgaſſe Nr. 4. 0 i hor, 
r 
Wohnungs⸗Anzeige. 
Für einen ſtillen Panttlich zahlenden Mie⸗ 
ther iſt am Ringe Nr. 17, 4 Stiegen, vorn 
heraus, eine Wohnung von 2 großen Stuben, 
Alkove und nöthigem Beigelaß, für den jähr⸗ 
lichen Preis von 105 Rtl, zu vermiethen und 
Michaeli c. zu beziehen. Das Nähere in der 
Leinwandhandlung am Fiſchmarkt Nr. 1. 


— —— —— — 
Tauenzien: Straße Nr. 4 B., neben dem 
Cafetier Zahn, iſt von Michaeli ab die 
Parterre⸗Wohnung mit Beſuch des Gartens 
und eigener Laube zu vermieihen. 


ä — — ꝗ ̃ U.n—— —ũà14ß 

wingerſtraße Nr. 7 iſt die Stallung für 6 
Pferde Von heute an bis Ende September d. 
J. ſogleich zu beziehen. 


Eine meublirte Stube 
iſt zu vermiethen Weidenſtraße Nr. 33; das 
Rähere beim Wirth. 


Angekommene Fremde. 


Den 5. Auguſt. Hotel zum weißen Adler: 
Hr. Juſtizrath Eckert a. Bromberg. Hr. Ob.⸗ 
Landesgerichs⸗Aſſeſſor Simon a. Rawicz. Hr. 
Juſtiz⸗Commiſſar Ermann a. Brieg. Herr 
Ob.⸗Landesger.⸗Rath Hausleutner a. Liegnitz 
kommend. Hr. Hütteninſpect. Schmakel und 
Fräul. Etitzſch a. Berlin. HH. Kaufl. Bram⸗ 
ſtädt a. Stettin, Ruck a. Würzburg, Zeehrt 
a. Berlin. Hr. Lieut. Kulmitz a. Schweidnitz. 
DD Gutsbeſ. Bormann a. Gebhardsdorf, v. 
Karsnicki a. Polen, Ritter v. Tchorznicki aus 
Cuculow in Galizien, Lebrecht a. Salzbrunn 
kommend, Kenn a. Paris. Hr. Dr. jur, von 
Rummberg. Hr. Rentier v. Gurski a. Gr.: 
Herz. Poſen. Hr. Lieutn. v. Lüttichau aus 
Strehlen. Hr. Partic. v. Langen a. Franken⸗ 
ſtein. — Hotel de Sileſie: Fürſtin Eſter⸗ 
hazy a. Wien. Hd. Gutsbeſ. Gr. v. Kos⸗ 
poth a. Breſa, Volkel aus Borislawitz. Herr 
Pfarrer Krayczy a. Militſch. Hr. Erzprieſter 
Gyrdt a. Liegnitz. Dr. Landrath Hoffmann 
a. Slawitz. Hr. Lieut. Neumann a. Glogau. 
DB. Kaufl. Hoffmann a. Stettin, Manke a. 
Berlin. HH. Land: und Stadtger.⸗ Director 
Schultz⸗Voölcker u. Juſt.⸗Commiſſar Hecht a. 
Kempen. Hr. Rechnungsrath Hanke a. Poſen. 
Hr. Kämmerer Thamm a. Schweidnitz. Hr. 
Oekon.⸗Commiſſar Bielefeld aus Krotoſchin. 
Hr. Oberſtlieut. v. Walter⸗Cronegk a. Kapat⸗ 
fhüg. Hr. Ob.⸗Landesger.⸗Aſſeſſor Meridies 
a. Kreuzburg. Hotel zur goldenen Gans: 
Hd. Kaufl. Hoffmann a. Frankfurt a. M., 
Brewer a. Köln, Haupt a. Prag. Hr. Major 
v. Hartwig aus Kraſchen. Hr. Zollbeamter 
Herz a. Warſchau. Hr. Stadtrichter Hertel 
a. Tſchirnau. Hr. Gutsbeſ. v. Kraczynski a. 
Plock. Fr. Gutsbeſ. v. Brzozowska a. Krakau 
Hotel zu den drei Bergen: HH. Kaufl. 
Burchardt u. Straſſer a. Berlin, Schwend ler 
a. Aachen, Tobias a. Grünberg, Fränkel aus 
Neuſtadt. — Hotel zum blauen Hirſch: 
HH. Gutsbeſ. Gr. Balleſtrem aus Nikoli ne, 
v. Marynowski a. Polen. Fr. Gutsbeſ. von 
Szulska a. Leiſchwitz. Fr. Einwoherin Brühl 
a. Kaliſch. Hr. Partic. v. Wyganowski aus 
Oſtrowo. Hr. Pfarrer Funke aus Bodland. 
Hr. Dr. Poznänski a. Czenſtochau. Hr. Kaufm. 
Kohn aus Gollſch⸗Jentkau. — Deutſche 
Haus: Hr. Juſtiziar Tiede a. Oels. Herr 
Rechnungsrath Müller a. Poſen. Hr. Oecon. 
Schuberth aus Glogau. — Zwei goldene 
es wen: Hh. Gutsbeſ. Bayer aus Oppeln, 
Bergmann a. Schweidnitz. HH. Kaufleute 
Hertwig a. Neiſſe, Pollack a. Liegnitz, Polko 
aus Neuſtadt. — Goldene Zepter: Herr 
Gutsbeſitzer v. Wenſierski aus Czaikowo. — 
Rautenkranz: Hr. Hüttenfaktor Mader a. 
Zawadzkowek. Hr. Lehrer Droſt a. Zandowitz. 
Hr. Muſiklehrer Seiler a. Liegnitz. Goldene 
Baum: Hr. Kaufm. Unger a. Krotoſchin. — 
Hotel de Saxe: Hr. Gutsbeſ. v. Prittwitz 
a. Gr.-Herz. Polen. Hr. Kaufm. Herzog a. 
Kreuzburg. — Weiße Roß: HH. Kaufleute 
Menznicki a. Czenſtochau, Bielſchowski aus 
Oels, Bloch a. Bernſtadt, Neuhoff a. Parch⸗ 
witz, Kalmus a. Bojanowo. H. Gutsbeſ. 
Olbrich a. Rauſſe, Wiesner a. Liegnitz. Hr. 
Altuar Mirus aus Schwiebus. — Weißer 
Storch: HP. Kaufl. Goldberger a. Leobſchütz, 
Miſes a. Krakau, Mamelack und Cohn aus 
Praſchke, Groß a. Kaliſch. — Stadt Frei⸗ 
burg: HH. Kaufl. Beer a. Schweidnitz, Sa: 
watzki aus Krakau. — Ruſſiſche Kaiſer: 
Hr. Oecon.⸗Commiſſar Matedi a, 22 
Privat⸗Logis. Am Ringe 4: Fr. Juſtiz⸗ 
rath Laube aus Tarnowitz. — Ritkerplatz 9. 
Hr. Kaufm. Gäbler a. Berlin. — Neumarkt 
1: Fr. Paſtor Hentſchel aus Stroppen. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 6 August 1844. 


Wechsel - Course, Briefe, | Geld. 
Amsterdam in Cour. . [2 Mon. 140 424 
Hamburg in Banco . . a Vital — 150% 
Db Ar 2 Mon. 14911. — 
London für 1 Pt. St. . 3 Mon. G. 23 art 
Leipzig in Pr. Coor. „a Vistay — — 
Dit Messe — — 
Augsburg 2 Mon.“ — PER 
Wien 2 Mon. 104 4 ae 
Ba ee A Vista 100% — 
Dilo u wir 0.780 2 Mon.] 997/,,| — 

Geld- Course, 
Holländ. Rand- Duesten — * 
Kaiserl. Duesten — 95%, 
Friedrichsd’or .... «u.» — 113%, 
Louled or 111% — 
Polnlach Courant P ER 
Polnissh Papier-Geld . .+.| 98%] — 
Wiener Baneo-Noten & 180 Fl, 105%, de 
ins · 
Etteeten- Course. cus, 
Staats- Schuldecheine 3 % — 100% 
Sechdl.-Pr.- Scheine 50 R. — 2 89 
Breslauer Stadt- Obligat. 341 100% Be“ 
Dito Gerechtigkeits- dito |4 7 95 — 
Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 104% | — 
dito dito dito 3% 100 — 
Schles. Plandbr. v. 1000R. | 3 101% — 
dito dito 800 R. 3½ — us 
dito Litt. B. dito 1000 . 4 | 1044| — 
dito dito 800. 4 — Pr 
dito dito 2 100 — 
Disconto 1 88 N 4% ee 


